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— Zwölfter Jahrgang. — 
Nr, 23, 

Seiamrüberblit über die polnische ITagesliteratur. 
28. Woche für die Beit vom 5. bis 11. Juni 1908. 

Bojen, den 16, Juni 1903, 

Aus den Blättern der Proving Bojer. 

Aus Nr. 180 deg Goniec Wielkopolski (Polen) 

vom 11. Suni 1908: 

Der Kardinal Kopp 

bat einen Hirtenbrief erlajjen, in welchem er auf feine 
CS chäfchen in Sachen der Neichstagswahlen unzweideutig 
einen Druck auszuüben jucht. 

Gg it darin zwar von den Wahlen mit feinem 
Worte die Rede, da das Beeinfluffen derjelben nicht 
gu den tirchlichen Angelegenheiten gehören joll. G3 ijt 
Hier aber etwas Anderes, da e3 fich um die „Gläubigen“ 
aus einem polnischen Landesteil handelt, die Der Stimme 
des Bentrums und des germanifierenden Klerus nicht 
folgen wollen. Der ganze Inhalt jenes auf das pole 
mijche Wolf berechneten Briefes, der legteres des 
nationalen Empfindes bar machen will, wendet fich 
gegen Die polnijchen Zeitungen, in erjter Linie gegen 
den Gornoflonzat. Dem Blatte wird vorgeworjen, 
CS Habe den Beichtituhl eine „Srämersbude” genannt. 

Wir brauchen den Gornojlonzaf und die übrigen 
angegriffenen polnischen Blatter nicht zu verteidigen, 
da jie fich jelbjt zu wehren wijjen werden fogar gegen 
tolche Briefe, welche demjenigen des Kardinal Kopp 
ähnlich find. Wir meinen jedoch, daß endlich die Zeit 
gekommen ijt, mit diefem deutjchkathofiichen Bijchof in 
Altpolen abzurechnen, befonders deshalb, weil er die 
Ceeljorge auch in der Diözefe Tejchen ausübt, auf 
jedem Schritte den Germanismus begünftigend. 

_ Die Sprache und die Volksfitte, die nach jeinem 
ie Hohe Gaben, aber nicht die Höchiten Güter des 
Menjchen find, mühjen und werden auch ungeachtet der 
Dirtenbriefe des Bifchofs Kopp und ihm ähnlichen 
Seelenhirten für jeden Polen, alfo auch für Gornoflongat 
geichäßte Güter bleiben, welche er verteidigen joll und 
wird bis zum legten Blutstropfen, und deren Ber: 
teidigung ihm nicht allein das göttliche, fondern auch 
das menjchliche Gejeß gebietet. 
_, Ein Slirchenfürft aber, welcher die Religion und 
Jee Dienjte alg Seelforger in Partei und Nationa- 
(ittenfämpfen zur Verfügung jtellt, jet damit Die 
Religion und feine Wiirde herab, denn das Kreuz als 
Stunbild des Friedens joll fich über die Kämpfenden 
erheben. 

_ Die Gefchichte lehrt uns fo manches. Wie einft 
ich mit Strömen von Blut und mit dem Rauch dev 
Oranbftótten und der Ajche die Züge der Germanen 
in Die jlawijchen Lande fennzeichneten, dieje Züge, die 
um Namen der chrijtlichen Religion unternommen wurden, 

jo fucht man heut im Namen der Religion das polnische 
Bolf jeiner Sprache und jeiner nationalen Bräuche bar 
zu machen, indem man fich mit der Lehre Chrijti und 
mit Den chrijtlichen Wahrheiten deckt. 

Der Hirtenbrief des Kardinals Kopp ijt in Breslau 
entftanden, aljo einige Meilen von dem denfwürdigen 
Stampfplage auf dem Hundsfelde Es ijt dies Die 
Stätte eines wahren Öottesgerichts über Cindringlinge, 
welche uns im Namen des Strenzes ihr Regiment und 
ihre Rechte aufdrängten, — und der Hirtenbrief ijt 
verfündet worden nach dem Bfingitfeft, jenem feierlichen 
Jahrestage der Ausjendung Der Hl. Apojtel in alle 
Linder und an alle Biller, damit jie die Wahrheiten 
des chriftlichen Glaubens allen Nationen in deren 
Mutteriprache lehrten. Kardinal Kopp rechnet augen= 
jcheinlich weder mit der Vergangenheit noch mit Der 
Butunjt, jonjt würde er fich die Wahrheit vorhalten, 
daß Gottes Mühlen langiam, aber gerecht mahlen, 
und daß, wie einft Gottes Strafe auf dem Hundstelde 
diejenigen ereilte, welche unter Mißbrauch des Namens 
Gottes und des HL Glaubenszeichens Grauen, Sinecht- 
jchaft und Verwüftung verbreiteten, jchlieglich auch die 
Beit fommen wird, im welcher dies arme, fo viele 
Sahrhunderte drangfalierte jchlefische, polnische Bolt 
aus dem Jahrhunderte langen Schlaf erwachen wird, 
wie jenes bei Trebniß jchlafende Heer, und daß es in 
gejchlojjener Neihe auftreten wird in Verteidigung Der 
Sprache und der nationalen Bräuche unter der Zofung: 
„die Glauben und Vaterland!” Die nationalen Gefühle 
des polnischen Volkes aber gehen den Kardinal, Stopp 
gar nichts an. Wer zum polnischen Volfe in dejjen 
Wentterfprache nicht redet oder nicht zu reden verjteht, wer 
die Hand dazu bietet, dem polnifchen Volfe die von 
den Vätern und Großpätern ererbie Sprache und Sitte 
zu nehmen, befißt nicht und wird nicht beißen das 
Vertrauen des polnischen Bolfeg, jelbit wenn er die 
Kardinalswiirde innehätte. Unfere Brüder aber in 
Sehlejien und Galizien machen wir aujmerfjam auf 
diejen Hirtenbrief und auf die germantjatorifchen Bez 
ftrebungen und Gelüfte des Herrn Kardinals überhaupt. 
Dort wenigitens fann und muß man dafür jorgen, 
den Kardinal Kopp dahin zu belehren, daß er als 
Rirchenjiirjt nur Sceljorger it und fet darf, micht 
aber Bropagandiit für das Deutjchtum. Bm Briefe 
des Kardinals findet fich cin Baffus, dev vor allem 
auf feinen Brief Anwendung zu finden Hat. Er lautet: 
„u man jich nicht wundern Über die Berworjenfeit, 
welche die göttlichen Einrichtungen der Kirche verdreht ?! 



Aus Nr. 129 des Orędownik (Bojen) 

vom 9. Sunt 1908: 

Wieder cine Berńnderung im Nutryer. 

Der Dziennić Poznansti fehrieb, Herr Fr. Moravsti 
habe aufgehört, Hauptredafteur des Kuryer zu fein, was 
itbrigens bereits ftadtbefannt it. 

Daj die Entfernung des Herrn dv. Morawsfi aus 
Der Nedaktion des Kuryer im nahen Zulammenhang 
mit dem Wahlagitationsfampfe und der Angelegenheit 
des Fürften Gzartorysfi fteht, das ijt Klar, wie Die 
Sonne am Hinunel. 

Jn die inneren Verhaltnijje der Verwaltung des 
Suryer fan man fich nicht einlafjen, jedoch die Tatjache 
Der Befeitigung des Herrn Fr. Moravsfi aus der 
Redaftion des Kuryer genügt, um die fortjchrittlichen 
Elemente der Gejelljichajt zur Wachjamfeit gegen 
die Nichtung anzujpornen, in welcher jest der Sturyer 
wird getrieben werden. Der Kuryer wird jegt dahin 
arbeiten, um die durch die Wahlagitation gewonnenen 
Errungenfchaften zu Schanden zu machen and Die 
gedeihlichen Grundlagen einmütiger, gemeinjamer 
Arbeit der WBolfs= und Fortichrittselemente und des 
fortjehrittlichen Adels zu vernichten. 

Buerjt wurde aus dem Auffichtsrat des turyer 
Graf Stanislaus Boltowsti aus Niechanowo, jest der 
Nedafteur Fr. Morawsfi ausgejchieden. Der RKuryer 
wird fich jegt durch längere Zeit masfieren und unter 
der Hand feine Pläne jchmieden. 

Aller Volks und Kortichrittselemente Pflicht wäre 
e8, jebt auf der Hut zu fein, um auf jedem Schritt 
die nach Herbeiführung einer neuen Desorganifation 
in der Gejellichaft ftrebende Arbeit des gegemvärtigen 
Ruryer zu befämpfen. 

Weiter verbleiben wird der gegenwärtige Muryer 
unter der Leitung des Pralaten Warwrgyntaf, Pfarrers 
in Mogilno, der aber feit einem halben Jahre jtändig 
in Pojen wohnt und den Befehlen — einer Höheren 
Macht unterjteht. 

Aus Nr. 126 des Kuryer Poznański (Bojen) 

vom 5. Juni 1908: 

Agitation des Grafen Mielzynsfi in den 
Grenzmarfen. 

Ein polnijcher Geiftlicher jchreibt uns folgendes: 
Wie wohl aus Gejundheitsrückichten jelbjt ges 

zwingen, mich den öffentlichen Angelegenheiten fern= 
zubalten, verfolge ich dennoch mit großem „Juterejje 
den Verlauf der Wahlagitation an den weltlichen 
Marten unjeres Wahlgebietes. 

Diefe Tätigkeit ijt um fo wichtiger, als es fich 
nicht nur um die Eroberung unjerer Abgeordneten= 
mandate, jondern vornehmlich um die Cutfachung des 
Nationalbewuptjeins unter unferem Wolfe, um Die 
Erwechng der Schlafenden im den Gegenden handelt, 
welche teiliveife feitens der polnifchen Partei gänzlich 
vergejjen wurden. Der erfte Weekruf ertönte Hier jchon 
por 2 Jahren, als Graf Matthias Meielzynsfi eine jo 
tatfräftige, Durch das HZentral-Wahlfomitee öffentlich 
gutgeheiene Agitation entwicelt hatte. Gegenwärtig 
wiederholt fich bieje Agitation unter unvergleichlich 
jchwierigeren Bedingungen, da Die verflofjenen Wahlen 
im Herbit jtattfanden, wo die Arbeiter aus der Fremde 
heimfehrten. Gegenwärtig aber fehlt e3 an dem eine 
mal doch vührigeren und dem Grweden leichter zus 
gänglichen Elemente. 

Nichtsdeftoweniger entwicelt fic Die Agitationse 
tätigfeit lebhaft, aber leider gelangt davon, nach den 
Blättern zu urteilen, nichts zur öffentlichen Stenntnis. 
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Deshalb erlaube ich mir auch die darüber gefammelten 

Informationen der geehrten Nedaktion zu unterbreiten, 
mit der Bitte, fie jowofl zwecks Belehrung Der Lejer 

als auch als Beifpiel für andere der Gefahr aus- 

gejegte Bezirke zu veröffentlichen. 
Ich beginne mit dem Kreije Bomft-Meferit. Dort 

hat fehon eine ganze Neihe von PVolksverfammlungen 

itattgefunden. Am 17. (Mai) veranftaltete Graf Del 

aynsti in Ventfchen cine von 600 Ferfonen bejuchte 
Verfanmmlung. m nämlichen Tage begab fich Grat 

Mielzynsti nach Borui, wo er etwa 300 Perfonen um 

fich verjanimelte. Am 21. tagte eine VBerfammlung U 

Wollftein (ungefähr 700 Berjonen). Schön waren die 
Anfprache des Grafen Mielzynstt und die Belehrung 
über die Wahlen des Geijtlichen Nojenberg. JM 
Diefer Berfammlung erklärte dem Gerücht entgegen, als 
ob Graf Mielzynsfi nicht fandidieren wolle, das ganze 
Komitee unter Leitung feines tatfrójtigen Vorfigenden 
Grafen Gzarnecti aus Nahvib, e8 werde im Falle dev 

Verzichtleiftung des Grafen MieGynsti fein Amt 
niederlegen. Gott jet Danf war aber von emer 

Nefignation überhaupt feine Nede. Am 24. fand eine 
Berfammlng in Kofiecgyn ftatt. Gutsbefiger don 
Stofieczyn ift ein fatholijder Pole, Herr v. Bafrgewstt, 
welcher zu den Deutjchen Hälfimd den fonjervatiwvert 
Wahlaufeuf mit unterzeichnet hat. Gegen den Grafen 
Mielzynsfi trat dort mit großer Heftigkeit der protez 
ftantifehe Kantor auf. Jm einer glänzenden Anjprache 

fertigte ihn der Graj ab. Die Zahl der amwejenden 
Berfonen belief fich auf etwa 150. Alm 26. in Stiebel 
(ungefähr 100 Berjonen). Bon dorther begab fich der 
Graf jelbigen Tages nach Wroniaw, wo fich ebenfalls 
an 200 Perfonen verfammelten, ausnahmslos unter 
deutschen Herren bejchäftigte Arbeiter. Der preußijche 
Kommifjar trat überaus heftig auf, allein Die pole 
nifchen Landleute bewiejen viel Feftigfeit. Am 27. 
tagte eine Berjammlung in Alt-Iablonfe mit 150 
Perjonen und am gleichen Tage in Lewic, dere 
Gutsbefiger Herr Haza-Nadlic verjchiedene Schwierig? 
feiten bereitete und perfünlich den fonfervativen Auf 
ruj unterfertigte, obgleich zwei feiner Better vaterjetts 

Jejuiten find und er felbjt aus polnijcher Familie 

ftammt, am 28. in Betjche und Lowin, am 29. iM 
Slozewo und Darmowo, zwei verlorene Dörfchen, WD 

die Polen von allen Seiten von Deutjchen einge 

jehlojjen find. A 
Uberall dort organijierte Graf Matthias, hielt 

Anfprachen, agitierte, unterjtiigt von dem Geijtlichen 

Braun. An Tagen, an welchen es feine Wahl: 

vevfcinmlungen gab, fuhr der Graf in den Dörfern all 
rer brandenburgijchen Grenze umber, wo aus Saal- 

mangel feine regelrechte Berjammlung anberaumt 
werden fonnte, verjammelte in Banernhütten fleinere 

Gruppen um fich und feuerte zur Verteidigung Der 

heiligen Sache an. 
Ehre fei dem Grafen für feine Mühe. Die 

Dankbarkeit des polnifchen Volkes und das Bewubie 
jein der Pflichterfüllung werden ihm gewiß; die Germs 
jdigung erträglicher machen, womit er jamt der 
neuen Fraktion vom Fürften Gzartorysfi bedacht 
wurde, der ihn für umwiirdig Halt, zugleich mit ihm 

der Fraktion anzugehören! Schade, daß Der pint 

fich nicht auch in imjere Gegend Hin bemühte, daß ka 
nicht zujanunen mit dem Grafen Mielzynskt in Wrrts- 
häufern und Banernhütten itbernachtete, daß er nicht 
vom Morgengrauen bis zum Abend zugleich mt ifm 
den Samen ausftreute, dem einmal eine iippige rut 
entiprießen wird. Man hätte die Tränen Der Dani: 

barfeit in den Augen der unglücklichen Bewohner, Die 
von der Welt durch das Deutjchtum abgejehnittenen 

Dörfchen jehen follen, um zu beurteilen, wie ar 
Bolf die ihm gewidmete Arbeit zu jchäßen verjieht- 

U 
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Su Unterredungen mit den Bauern jagien mir Dieje, 
die Tätigkeit des Grafen Mielzynsti habe in manchem 
Dorje das Erwachen zur nationalen Bewegung Vere 
urjacht, — die Abonnierung polnijcher Volksblätter. 
Weitere Verfammlungen in diefem Bezirfe joll Graf 
Matthine SOA OM regen Ar nero o Weatthias unter cijriger Mithilfe der ortsanfälligen 
Mapgebenden Faktoren in Bomft, Ör.sstramzig, Kopniß, 
Unrubftadt ujw. abhalten. Die deutjche Gegenagitation 
ungeheuer. Diejeg Mal gehen alle Deutjchen ges 
-hlofjen gegen die Polen vor. 

_ Cbenfo entwickelte Graf Mielzynsfi feine Agitation 
um Besirfe Eamter-Obornif. Am 1. (Sum) fand eine 
Verfammlung in Bolajewo (400 Berfonen) unter 
großer Beteiligung der Geiftlichfeit ftatt. 
wit der Berfammlung fprach außer dem Grafen auch 
stomitecfefretär Herr Dobrzycii. An dem gleichen Tage 
veranftaltete Herr Lubiensfi aus Stionezyn eine 
Berfammlung in Stazmierz. 
_ _ U8 Graf Mielgynstt in diefer Berfammlung von 
zatjachen der Proteftantifierung erzählte, unterbrach 
dn der Rommijjariuż, doch diefer wurde aufs Haupt 
geichlagen, als ihm Graf Mielzynski Beifpiele aus bem 
befannten Werke des berühmten Gejchichtsjchreibers | 
sanjjen zitierte. Seitens der Volkspartei war dic 11 RD : «ulteritiigung ausgezeichnet. 
: Ramentlich tat fich Herr Stoinsfi aus Obornif 
ervor. 

Man muj anerkennen, daj alle polnijchen Barteten | ihrer Pflicht mit Luft, Tatfraft und aus Überzeugung 
nachfonmen. 
ey : a Be 4 = 
oujdnię, Rogajen, Obornif, Obrzyeto, Samter, 
Wronfe uj. 

(Geftern tagte eine 
Anm. d. Ned.) 

VBerfammlung in Murowana- 
Gosfin. 

Mus Nr. 128 des Dziennik Poznański (Bojen) 
vom 7. Suni 1908: 

Bom Fiirjten Jdislaw Cartorysti 
geht uns Folgendes Schreiben Al: 

Mit Bezug auf meine Ertlärung vom 26. v. Mis., 
worin ich Wewcije für meine auf die Wahlbeftechung | 
+39] , , , | m" } > (Se tor ie Gr yerter ay: Syd ori f sorte fich bezichenden Behauptungen einem aus den vier rubigtex Genmiiter die Schwerter der Polemik beifeite 
Vorfigenden der betreffenden Wahlfreisfomitees und 

Borjigenden des Hentralfomitees  bejtchenden 
Männerfreife vorzulegen mich beveit erklärte, (ub ich 
oben genannte Herren für heut ein. Diejer Einladung 
leifteten Folge die Herren: 

Pfarrer Wisniewsfi aus Czacz, 
Sultan Nafzewsfi aus Jafieniec, 
Dr. Zuchowsti aus Gri$, 
Graf Stanislaus Loncfi aus Bafoślaw. 

= Mach genauer Durchficht des vou mir vorgelegten 
ScweismaterialS Händigten mir diefe Herren folgende 
Erklärung cin: 

DL dir Unterzeichneten erklären: Die Behauptung 
des Fürften Szartorysti, es hätten Beftechungen be- 
Kanden, ijt vollfommen berechtigt. Die uns vyorge- 
legten Bewcije aus dem Gräber Sreife anerfennen 
wie voll und ganz, 

Parrer Wisniewsfi. Najzewsti. 
Dr. Bud ows ti. Stanislaw Loncfi. 

Bojer, den 5. Juni 1908. 
dndem ich diejeg Schreiben zur Öffentlichen Kenntnis 

runge, erkläre ich, daj ich cinerjcits leichtfertig einen 
SoMvurf der Bejtechung nicht erhoben habe, anderfeits 
aber auch ‚die Überzeugung begte, daß einzig und allein 
a nermäßiige Heipbliitigtett in dem bigigen Wahl: 

pie Die Urjache des itbelS war. 

Angejagt find Berfammlungen in Bine, | 

Als ich bie Borjigenden der betreffenden Wahl- 
fomitees zur Prüfung der ganzen Angelegenheit berief, 
war mir nicht befaunt, wer Dieje Simter befleidet. 
Meine einzige Abficht war, öffentliches Vertrauen 
befigende Leute zu berufen, zumal in den Sreifen, 
bie fich durch meine Vorwürfe getroffen fühlen konnten. 
Ju der Überzeugung alfo, daß Dieje heifle Sache 
öffentlich nur auf diefe Art behandelt werden fünne, 
erachte ich fie für meine Berfon als erledigt. 

Bei Diejer Gelegenheit verwahre ich mich ganz 
entjchieden gegen den Vorwurf, als hätte ich eine auf 
die Aufklärung unferes Volkes geftüßte Politit befämpft ; 
im Gegenteil, ich fühle mich mehr Volfsparteiler, als 
vielleicht viele von denen, die ausnahmslos für fich 
diejen Namen beanfpruchen, und die Arbeit mit dem 
Bolfe und für das Volk war, ift und wird ftets das 
Lojungsivort meines Verhaltens fein. 

Auf die übrigen Vorwürfe antworte ich kurz, da 
ich dem Grafen Matthias Mielzynsti, deijen Emfigfeit 
und Eifer vor der Wahl ich ganz und gar anerfenne, 
feine Beleidigung zugefügt, an den Fürjten Radziwill 
nicht gejchrieben und die neue Fraftion herabzufeßen 
mir nie erlaubt habe. 

Die Verzichtleiftung auf die Kandidatur meinerfeits 
war nicht vom Mangel an Vertrauen zu den neuen 
sträften Diftiert, jondern bon der Furcht vor der Ver- 
antwortlichkeit vom Augenblict der Befeitigung immerhin 
ebenfalls alterprobter und erfahrener Männer. 

Hodislav Gzartoryski. 
PBojen, den 5. Suni 1908. 

Hu der Berjammlung der Borjigenden war auch 
der Borjigende des Zentral-Wahl-Nomitees der Provinz 
geladen, ev erjchien aber nicht. 

Wir freuen uns, daß die Sache jehlieglich in dicjer 
| Weife beigelegt wurde, und dem Fiiriten 3. Cartorysti 
' gebührt der Dank aller politijch reifen Leute dafür 7 
‚ daß er mit wahrhaft männlichem Mut die Ehre unferer 

| Wahljache gerettet hat, woraus von gewtjjer Seite 
ein Schauplag für die Betätigung perjónlichen Ehr- 
geizes gejchajfen werden jollte. rahe a} iy SE A A 

Wir wiinichen, daß jegt die überzeugten und bez 

legen und fich alljeits ausjchließlich mit der vorläufig 
angedenteten Wahlagitation befafjen möchten, die gegen 
wirkliche Feinde, nicht aber gegen Landsleute gerichtet ift. 

Aus Nr. 130 des Orędownik (Posen) 

vom 10. Juni 1803. 

Difener Brief der Wähler des Kreifes Graig 
an den Kürten Zdislam Czartorysti. 
„ndem wir die Ehre jowohl unjerer Kandidaten 

alg auch aller Wähler des Streifes Grig in Edhub 
nehmen, erklären wir zu der legten in den öffentlichen 
Blättern aufgenommenen Deklaration des Fürsten 
Gzartorysti Folgendes: 
1. Troy mehrfacher Aufforderung, öffentlich Beweife 

für Den erhobenen Vorwurf der Bejtehuną in dem 
Wahlkreife Kojten-Schmiegel-Gräg-Neutomifchel bei- 
zubringen, weigert fich der Fürft nicht uur Namen 
von Beftechenden und Bejtochenen zu nennen, fondern 
cr Hält jogar jeine schreckliche Anfchuldigung Hine 
fichtlich des Graver Sreifes in ihrer ganzen Größe 
aufrecht, indem er angeblich Beweije in die Hände 
der 4 Stomiteevorfigenden niedergelegt hat. 

Wit jenem Verhalten verich acht er. Die 
Sache, und verbreitet dadurch am Vorabend der 
Wahlen Unruhe und Verwirrung .ımter den 
Wiglern. 



Die Stomiteevorfigenden wurden von dem Fürjten 
“über die beftechenden und bejtuchenen Berfonen 
unterrichtet, mithin ift für Dieje Herren die Sache 
beigelegt, nicht aber für den Reft der 
Bühler. 

Furcht vor gerichtlicher Unterfuchung fennen wir 
nicht; wir verlangen die Aufklärung der Sache: 
bie Echuldigen der Strafe zu entziehen find wir 
wicht willens. 

Die den Beftechenden und Beitochenen beigelegie 
Bezeichnung der „Heihblütigfeit” weifen wir namens 
der öffentlichen und perjönlichen Ehre mit Ent- 
riftung zuriick. 

St
 Wir werfen weder dem Fiirften noch den 4 Bore 

libenden bei der Fejtitellung der angeblichen Veweife 
böjen Glauben vor; allein weder Die Stompetenz 
des Fürjten noch die der einzig und allein 
von dem Ankläger auserwählten Berfonen 
genügt uns, und wir erklären ganz enticdieden, 
daß hierzu alle Wähler berufen find. Das Urteil 
wurde hinter dem Rüden der Angeklagten, der 
Nandidaten jowie der Wähler, gefällt. 
Dieje aber haben das Recht und die Pflicht, jene 
Beweistüce zu fehen und auf ihren Wert Hin 
zu prüfen. 

Wir erklären, daß wir die Angelegenheit des Auf- 
t:etenś jeitens des Fürften nicht im geringjten als 
beendigt betrachten, daj wir weiter unjre Rechte 
verfechten werden und den Fürften persönlich 
für die von ihm erhobenen Vorwürfe verantwortlich 
machen. 

dm Namen der Wähler des Streries Greg. 
Wladislaus Szubert, Wielfarwies. 
Wawrzyn Kowalsti, Wyjoczta. 

laud v. Miegolewsti, Niegolewo. Dr. Bialy, But. 
. Knechicl, Bul  Stasfowiak, Wielfawieś. 

Stefan Lemansfi, Szewee. Chylewsti, But. 
Johann Mactowiat, Dobierzyn. ojej Bendek, But. 

m 
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Stants 
5 

3 Majewśfi, Buf. Jakob Halujz Usciencige. 
St. Madaj, Bul. A. Aniola. Wielfawwies. 

Stefan damef, Lagwy. MW. Sliwinsti, Kożlotvo. r € MB (6 O 

Marzellus Chojnack, Bul. T. Stastowiat, Wielfawies. 
Andreas Piechowial, Dobierzyn. Adalbert Dybizbansti. 
Jojej Hojan, Wyjoczfa. Andreas Mansfeld, Wyfoczta. 

Viktor Napieralsti, But. Franz Paficiel, But. 
Sohann Barolowicz, Bul. Anfelmms Stanjzewsti, But. 
Johann Bofus, Zegowo. W. Piechowiać, Wielfawies. 

5. Chojnacki, Buf. St. Niemyt, Zegowo. 
‚Johann Xiemyt, Sontolewo. Adam Siuchninsti, But. 
doba Stofich, Wielfawies. S. Gzepezynsti, Wielfawics. 

St. Minsti But. 

Aus Ju. 131 des Dziennik Poznański (Pojen) 
pom 11. Sunt 1908: 

Die Untergefchobenen, 
Soviel wurde jchon über die Agenten der An- 

fiedelungstommiffion gejchrieben und die Mitbürger- 
ichaft vor ihnen gewarnt, zumal wenn fie unter der 
Gejtalt von Landgüter faujenden ,Landsleuten” aufs 
treten. Aber ein großer Teil von Jnterejjenten jcheint 
Heitungen überhaupt nicht zu Lefer und nicht zu wijjen, 
was und wie eS zugeht. Immer noch jchenfen fie 
jolchen unbekannten und gewöhnlich untergejchobenen 
Figuren Glauben, welche, fobald fie mw hinterfiftig 
eines Gutes fabhajt geworden, diejes auf der Stelle 
an die Kommijfion weiterverfaufen. 
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Jegt wird uns wiederum von mehreren Setter 
des Grophersogtums von auf der Bildfläche erjcheinenden, 
höchitwahrjcheinlich von der Kommijjion untergefchobenen 
Slauflenten mitgeteilt. 

Leider find die Angaben zu unbeitimmt gehalten, 
als bag wir öffentlich Namen nennen fónnten, denn 
man Könnte fich einen fatalen Brożek Heraufócjcywóren. 

Demmoc find aber dieje Gerüchte wahr und wir 
müfjen die Intereffenten von neuem warnen, fie möchten 
diefen Herren ehrliche polnifche Namen mit Dem 
Stolonijationsweien zu beftecken nicht erlauben. 

Kähere Angaben können wir mu infoweit machen, 
als cin Agent A. in der Gegend von Witfowo, Nröben 
und Liffa umberfchleicht. Cr foll ein entlaffener Lehrer 
aus Schlefien fein und verfügt fir feine Berhältuife 
über allzugroge Geldfummen. 

Schon das ift ein verdächtiger Umftand. 
Bedauernswert find alle die, welche ein Landgut 

verfaufen wollen oder müfjen. Cin echter Landsmann 
trifft fich jelten als Raufer, um fo größer aber ift Die 
Bahl jolcher ,Landsleute”, die ihre Seele zu verkaufen 
bereit find, wenn fie nur eines Grojchen Habhaft werden. 

Hat ja doch vor Eunzem einer von den Miniftern 
zugegeben, die Rommiffion mitffe bet der Wachjamfeit 
der polnischen Brejfe zu Mitteln, wie die Unterjchiebung 
faljcher Kaufleute, greifen. 

Achtfamkfeit muß man alfo nach allen Seiten Hin 
entwickeln und nicht durch Leichtgläubigfeit jündigen. 

Aus Nr. 131 des Kuryer Poznański (Pojen) 

bom 1. „umi 1903: 

diufiedefung. 
Chludowo (faft 5000 Morgen) nebjt Zielonttowo 

(3000 Morgen) gehen an Die Anfiedelung über. Am 
boriąen Freitag und Eonnabend weilten hier Beamte 
der Anfiedelungsfommijfion; fie befahen und fchrieben 
alles auf. Chludowo liegt 3 Meilen nördlich von 
Pojen und gehört gegenwärtig der in Berlin wohne 
haften verwitweten au v. Tresfow. Das Gut, 
früher Eigentum des Klofters Owinst, hat ein 
fatpolijches Rirchlein; dasjelbe wird in feiner Exiftenz 
bedroht; denn außer dem Dominium gibt e3 Hier mur 
drei polnische Wirte. Chludowo md gielontfowo 
fiehen in hoher Kultur und der Boden ijt fehr gut. 
Jtgend ein polnijcher Magnat wirde hier eine jchöne 
Nefidenz haben, denn e3 gibt Hier ein jehr fchönes 
Palais mit einem großen Parke. Vielleicht erfährt 
hiervon durch Dbiges ein vermögender polnijcher 
Herr oder eine polnische Bank. 

Aus Nr. 125 de Lech (Gnejen) 

vom 5. Sunt 1908: 

sn Wongroiwih wirde ein polnifch-fatholiicher 
Stirjchner fein gutes Ausfommen finden. Die Stadt 
hat lebhaften Verkehr; außer einem Juden gibt es 
feinen zweiten Handwerfer diefer Branche. Nähere 
Auskunft erteilt gern Herr We. Sterften in Wongrowig, 
Dreitejtraße Nr. 12. 

Aus Ju. 127 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 
vom 7. Sunt 1908: 

Deutfh=Prefje, den 4. Juni. 
Nachdem ich in der heutigen Nummer des 

Wielfopolanin die Nachricht über Deutjch:Prejje gez 
| lejen, becile ich mich mitzuteilen, daj nicht bloß Herr 
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Graf Zoltowsfi und dv. Kurnatowsti Verwalter der 
Biegefei jind, da diefer Genojjenjchajt noch viel mehr 
Männer vom polnischen Adel angehören, jo 3. B bie 
ee Graj Soltomatt aus Głuchowo i Sa pian 
>. Manko vl aus Brodnica, die auch Borjigende von 
opięte find und Die, ftatt mit gutem Beiz 
jpiele voranzuleuchten, dem Deutfchtum den Weg 
bahnen. 

Soviel mir bekannt ijt, ift nicht nur der Direktor 
ein Deutfeher, jondern Das ganze Verwaltungsperjor tal 
der Fabrif jest fich aus Deutjchen zufammen, fogar 
die line befindet fich in deutjchen Händen, gewiß 
aus Bejorgnis, e3 fónnte fich irgend ein Landsmann 
bereichern, vein metjten aber muj man bedauern, daß 
Vie Bolen fich nicht anders au raten wijjen, und 
Deutjce an die Epige ftellen. 

Was müßt uns nnjer gauges Studium und unfere 
polnijche Jnbduftrie, wenn unjere Sapitalijten in ihren 
Firmen nur deutjce Beamten unterhalten, die fich mit 
unjerer blutigen Arbeit bereichern, dann aber ung 
auslachen und uns Arme vertreiben. 
R Das Herz tut einem weh, wenn wir in deutjchen 
dabriten aubeiten, WD uns Die Deutjchen Napdeljtiche 
verfegen und uniere Sprache vergewaltigen, indem fic 
uns |, Dummer Rolat uf. jehimpfen, aber um ni 5 
arger ergeht e3 uns, wenn e8 im rein polnijche 
Hine unter deuticher Leitinig arbeiten heißt. 

Das ijt eins von den vielen Deijpiel en dafür, 
daß uns nicht allein von den Deutjehen Zwang ats | 
getan wird, fondern auch feitens® der Unfrigen, dic 
uns ims Brot bringen, ftatt uns bei der Meiter- 
bildung in unjerer Suduftric behifflich zu fein. Wehe 
ums, wenn e3 jo weiter bleibt. 

Ein Arbeiter der Ziegelei in Deutjch-Breffe. 

Aus Nr. 128 des Orędownik (Bojen) 

vom % guni 1908: 

Generalverfammlung der Bertreter der 

gemeiniamen Granfenfajje Nr. 3. 

sn der Generalerfammlung der gemeinfamen 
Nranfenkaffe Ja. 3, welche gejtern Abend 8 Uhr im 
Hotel de Sare abgeh halten wurde, find die nachz 
Itehenden von Herrn Samytfowsti geftel (ten polnischen 
Anträge angenommen worden. 

_ Un Stelle der deutfchen bezw. jüdischen 
tr. Dr. Calvary, Fritfche, Gottberg, Lange, 
Und Rilke, welche mit dem 1. Oftober b. J. ans- 
Icheiden, wurden außer Den bisherigen YWraten Die 
Herren Dr. Dr. Batfowsti, Broekere, Stogu jafiewiez, 
Michalati, Rydlewsti, Smolinsfi und Szuman, für 
Jofort die Herren Dr. Dr. Gantfowsti, Rudzfi, 
Ch hachamowies, Drygas und Mackiewics gewählt 
bisherigen CS pezialärzten Herren Dr. Dr. Mutfchler, 
Bincus, Loporstt, Bopper, DB und Rudolph 
Wurde der Kontrakt zum 1. Oftober d. J8. getiindigt 
UD c wurden Gaye den bereits  Dejchójtigten 
Spezialijten Herren Dr. Dr. Wicherticwicz und 
Starwowsti jofort die Herren Dr. Dr. Grabowsti, 
odrnatowsti, Niegolewsti,  Bakrzewsti, Stafinsfi, 
Somprsti, SHryanowsti und Wiecztowsfi engagiert. 

Ar Stelle der Gahnarste Goriß, Hilfe, Niemann 
Nijeh wurden die Herren Balendzfi, Bucztowsfi 
AE gewahtt. 

Die Be stchungen zu den Optiker Herren > 
und Tichanter fowie zu den Bandag jijten 
Shambat u, Fuchs und Mutjchall wurden abgebrochen 
und ces wurden nur als Optiker Herr Weichmann und | als Bandagijt £ Here Stajprowicz beibehal ten. 

Arzte 
Xara 

und 
und $ 

Den | 

| 

| 
| 
ie 
| 
| Die Deutjchen Werste 

ler | mit den Ddeutfehen Wa rzten. 
Bobs, | bei den 

| Boyfott, „Bergewaltigung Der 

| Stimme, wenn irgend eine 

| mighandelten Bolentums ausgeübt wird. 

Dem ne 
ojort gefiindigt 

Herrn Herlig wurde der Kontraft 
i Ju Den Borjtand der Kaffe wurden 
Die Herren Sob, Durkowsti, Mareiniaf amd Szmyt- 
fowsti gewählt. Bemerft muß werden, daß während 
der VBerfammlung Herr Tuch zu behaupten wagte, 

jeien beffer al$ Die polnischen. 
NY AN lag den Mitgliedern der Kaffe Mr. 3 
nicht viel an diefem angeblichen „Befferfein“. 

Aus Mr. 129 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 9. Sunt 1908: 

Den Borwurf rücjichtsiofen Boyfotts 

macht das Poj. Tageblatt der Generalverfammluna 
Dev gemeinfamen Stranfenfaffe Nr. 3 dafür, weil fie 
mit Stimmenme hrheit verjch iedenen deutichen Srzten, 
Apothefern, Bandagijten ujw. das bisherige Verhältnis 
aufgetiindigt und mit entjprechenden polntichen Ber: 
jönlichfeiten neue Beziehungen angefnüpft hat. 

(8 wurden Demnach Durch das Bertrauen der 
Generalverjammling in den autonomen Sanitätsdienft 
berufen die Herren Dr. Dr. Batfowsti, Broefere, 
Stozulzftavig, Michalsti, Jiyolewsti, Smolinsf und 
Szuman, jowie die Herren Dr. Dr. a 
EA Oa Drygas und Mackie. An Spesialijten 
wurden ferner berufen die Hrn. Dr.Dr r Wiechertiemics Rar: 
wowstt, Grabowsti, Sarnatowsti, Ricpolewsti, Stayinsti, 
Pomorsti, Ohrganowsti und Miecz zfowsfi. ls Dentijten 
wurden angenommen die Herren Balendstt, | Buczfowsfi 
und Oginski, ferner der Optiker Herr Weichmam und 
der Bandagijt Herr Kajprowics. 

Ju Den Borjtand der Stajje wurden gewählt 
Herren Murfowsti, Mareinia und Ezmytfowśfi. 

Das alles nennt das Woj. Tagebl. „unerhörten 
Minderheit” und das 

Blatt fordert die Negierung auf, Die Wahl en für une 
gültig zu erfläven und Material zu fammeln sur Abs 
änderung des Rranfenfaffengefeges. 

: Polizei! Polizei a Das ijt Die allgemeine 
Cache nicht im Cine des 

Hafatismus erledigt wird. Nicht ift c3 Vergewaltigung 
und Boykott, wenn das PBolentum in jeder ie 
machtlos gemacht und mit amtlichen und gejelljchaft= 
lichen Mitteln untergraben wird, wenn Die 
teidigung des bedrängten Deutfchtums auf Nloften des 

Nicht ijt es 
Boykott und Vergewaltigung, wenn bie polnifehe 
Sprache aus allen Beamtenftellungen hinansgedringt 
wird, und bereits möchte man fie aus der Kirche 
Hinausdrängen. 

Nicht ift e8 Boykott, 1 

Die 

Were 

wenn Schüle‘, welche, fei es 
auch nur cinen Brocken polnischer Gejchichte und 
Literatur fernen wollten, zu Bweden der Aburteilung 
auf Die Anklagebank gejegt werden. 

Aber es it Boyfott und Bergowaltigung, wenn 
eine loyale Mehrheit von Bolen über fich und ihre 
Kot vatjchlagt, wie fie kann, und in der Weife, wie 
oben gejchildert. 

Oudes war und ift diefe Mehrheit fern von der 
Abfid yt jeden politijchen Boyfotts. Sie handelte mu 
im Sime und gemäß den Bedürfniffen der Mehrheit, 
ohne damit die Wiinderheit zu beeinträchtigen. 

Alle gewählten polnischen Ärzte find vorzüglich 
in ihrem Fach, und fie bejigen auch den Vorzug, dah 
fie beide Sandesiprachen beherrichen, daß jeder deutjche 
Fatient mit ihnen ebenfo ie verjtändigen fann, wie 

Das Gleiche tjt indes nicht 
deutjchen Strzten der Fall. Wieje können 

größtenteils überhai pt nicht polnijch, oder fo jchwach, 
dak der polnijche Patient zu ihrer Nonjultation fein 
Vertrauen haben fann. 



Ein flajjiiches Beijpiel Hierfür wurde in der | 
Armenverwaltung geliefert. Ein gowijer Deutjcher 
Arzt verwandte umd verwendet wahr icheinlich heut | 

DI 
noch jein Dienftmädchen als Dofnetjcher 
jtónbigung mit polnischen Patienten. 

Und c8 handelt fich bier doh um Gefundheit 
wid Leben der Nächiten. 

Die polnijche Gejamtheit Hat lange auch in 
Diejer Hinficht Den von Dem rieklichtslofen Deuthehtum 
ausgelibter Drucf ertragen; fein Wunder, dak (le Whit 
faßte und fich jelbjt Öerechtigkeit zumaß. ber das ) 

Die mindeite Lhic 

bei der Bere | 
| au “ihrer 

bedrängte Deutjchtum Duldet nic 
annehmlichkeit, obgleich eS jelbit Uniarimedjmaticl feiten 
nach allen Seiten Hin reichlich austeilt. Bolizet! 
Polizei! das tft jeine Lofung, wenn eS in Der Winders | 
heit ijt, und Der Boyfott des Wolentums it auf die 
Standarte jeder tatjächlichen oder fogar fünftlichen 
Mehrheit eingetragen. 

129 de3 Oredownik (Pojen) 

vom 9. Suni 190 

Aus Nr. 

Das Pofener Tageblatt und die 
Krantenkafle Ar. 3. 

Boykott wird vom Bojener Tageblatt das Wahl- 
ergebnis der Nranfenfaffe Mr. 3 genannt und an der 
Behauptung feitgehalten, eS jeien Die 
bloß Deshalb bejeitigt worden, weil fie Deutjche find 
Sn feiner Bosheit bat jich das Pojener Tag platt jo 
weit verjtiegen, daß es Anderung des LK rantentajjen= 
gejeßes und die Ungliftiqferts sertlärung der Wahlen tit 
Die erwahnte Kaffe durch den Magiftrat verlangt. 

Gs hält Schwer, fich mit dem Bo}. Tageblatt in 
eine Bolemit einzulajjen, da fait jede Nummer Diejc3 
Blattes eine Unmenge von Behauptungen und Demmi- 
ziationen enthält, welche das Blatt bog fachlicher 
Yeweisführung, Daj Tich die Sache anders verhält, 
immer wieder zu veröffentlichen nicht unterläßt. 

Jm vorliegenden Falle jedoch miiffen wir mit 
einigen Worten den Vorwurf zurlchveiien, als ob die 
Bolen in der Stranfenfajje Jer. 3 
tüchtigen Nrzte mir aus dem Grunde 
hätten, daß Ddieje Deutjcher Nationalität find. Der 
Berveggrund war eit ganz anderer. Gene rete 
wurden einfach Deswegen entfernt, weil fie polnisch 
nicht verftehen und Sich mit Den Yatienten nur 
mit Mühe, Bar überhaupt nicht zu verftändigen vers 
mögen, daß man fich einzig und allein von diejem 
Umstande leiten ließ, erhellt am beiten daraus, daß 
ein protejtantijcher Arzt gewählt wurde, welcher Die 
polnijche Sprache ausgezeichnet beherricht 

Viele von den jüdischen Ürzten, mit 
Bertrag aufgelöft wurde, find zwar, 
genügend der polnischen Sprache mächtig, jedoch gerade 
fie Haben infolge ihres Borjprungc vor den mur 
beutjchjprechenden Stollegen in der Brivatpraris joviel 
Berchäftigung, Daj jie jich mit den Stranfenfaffen 
gebörig zu befajjen nicht im jtande find und es auch 
nicht benötigen. 

Aber gejegt den Fall, die dentichen und jüdischen 
Ärzte fpróchen jogar alle polnisch, jo könnte man 
dennoch ihre Ausichliegung ans den tiberwiegend 
polnischen Strantenfajjen nicht Boyfott nennen, da Die 
Boten bei der Drangjalierung, die fie auf Schritt und 
Tritt erfahren, einfach die Wylicht Haben, für die 
Erijtenzverbefferung ihrer Mrste zu jorgen, und jollte 
e$ jogar durch Wahl in die Kraufenfajjen gejchefcn; 
denn fein polnijcher Arzt erhält eine Staatliche Llnter= 
jtügung, wie 3.5. eine jolehe unlängit einem deutfchen 
Arzte, im Storchnejt in der Höhe von 1800 Wart 
jährlich zuerkannt wurde. 

ausgejchieden 

denen Der 

aber nicht 

Del Ay, en oe | 

Die in jeder Himlicht | 

Out vorigen Sabre gehörten Diejer Gilde noch vers | 
jchtedene Deut}ehe an; jeit Der Bett aber, als man 

| anfing, mit der Bahıwerwaltung zu prozeilieren (als 

| as el, 

SBablen Der 

en 

Daß jolche Berfdltnijje zur Herrjchaft gelangt 
find, ift allerdings bedanernswert, uber dem Tageblatt 
jtcht e3 am allerwenigften an, fich darüber zu etz 
rüften und Dies Boykott zu nennen, da es tagtäglich 

größeren Berfchärfung beiträgt und elen 
wirklichen Boyfott alles Bolnijchen betätigt. 

Aus Nr. 124 des Dziennik Kujawski (Jnowrazlaw) 

pom 4. Suni 1908: 
Grab. 

rt 
ee LLL 

uns Die 

dem zweiten Pfurgjtjelertage veranftaltet bei 
Schüßengilde  verfchtedene Unterhaltungen. 

die Grig—śojtenee Bahn durch 
gelegt wurde und Die Herren 

den Schüßenstand zu ee find alle 

Deutichen ir e Man fagte, daß fie bez 

fürchtet hätten, den Brozeß zu verlieren und daß als- 

dann jeder von ih nen moerhe grob bezahlen mühlen. 
Judejjen fam es anders. Die Polen gewannen — 

den ae 
Schüßen gezwungen 

und den Deutjchen jeheint nun Die Sache leid zu tut. 
Die Gilde beiteilte zu dem gegem värtig fattfinbenben 
Schüßenfefte Militärmufif; i ift fajt 
nichts weiter zu Hören als: ah “md 

„dh bin ein Breuße”. Während des Nachmittagse 
fonzerts werden Ddicfe Dielodien etlicheinafe  wiederz 
Holt. Wenn die Schiigen durch die Straßen gehen, 
wird dasjelbe gejpielt — augenscheinlich gcjchicht Das 
infolge einer von oben herab erteilten Inftruftion. Es 
macht das den Emdruc, als ob man cs dahin bringen 
wollte, daß jich die Polen Diejeś ewige Wiederholen 
der Nationalhymne unferer Bufenfreunde schließlich 
verbitten jollten Daun könnte ja die Schügengilde 
aufgelójt werden, und die Deutjchen würden auf eigene 
Fauft eine jolehe gründen. Die Bolen verlieren aber 
ihre Staltblütigkeit nicht, wenngleich ihnen Die Ohren 
von alledem Thon jchmerzen ! 

Aus Mr. 119 des 

vom 28. 

Dziennik Kujawski (Snowraglaw) 

Wat 1903: 

wiir Die polnijche Sprache, 
GS wird ms mitgeteilt, daß der it A hiejigen 

Salzjaline bejchäftigte Arbeiter A, welcher eine Fratt 
und mehrere Sender Hat, der polnischen o He wege 
plößlich feine Stelle verloren ar Dan hat tm 
gefündigt, und innerhalb 14 Tagen Hat er Die 

jtätte gu werlajjen. — Stommtentare Kind fiber flit} fis 

Aus Nr. 124 des Dziennik Kujawski (Jnowrazlaw) 

vom 4. Juni 1908 

Die Gutlajjung eines polnifchen Wrbeiters- 

Vor einigen Tagen brachten wir die Mitteilung 
über Die traurige Tatjache, daß aus der biegen 

töniglichen Salzjaltne ein gewijjec polnijcher Arbeiter 
zur Strate entlajien worden fei. Es ift das eine [it 
unfre Berhältniffe überaus charakteriftiiche Cache, und 

wir finnen fie Deshalb nicht mit se (icweigen überz 

gehen. Wir mitjjen fie etwas näher betrachten. zę 
Der ordentliche, wüchterne, Re Arbeiter it 

entlaffen und feines Berdienjtes beraubt worden — 
und twofür? Dafür, daj er das ungeheure Verbrechen 



— 439 

begangen und 68 gewagt a. au einem jener Mit- 
arbeiter einige Worte polnijc ; croton: &s ift das 
an Fich gwar feine jo große trate, denn Die Arbeit 
in der Saline ift fehmer aj Am Lohn gering, Denn 
er beträgt nicht mehr als 2 Warf pro Tag. Sener 
Arbeiter konnte indes nicht fofort Arbeit finden und 

jt mut gezwungen, feine Frau und fünf Kinder zu 
verlajjen und in der Fremde fein Brot zu juchen. 
Das ift fir ihn die empfmdlichjte Strafe. 

Wir hatten Gelegenheit, den Armen in Diejen 
Tagen zu jprechen, jetiten arię Schmerz, jeine Tränen 
gu jehen, die ihm mit Gcwalt in die Augen treten — 
widerwill en ballte fich unjre Kauft — vor uniren 
Augen ftanden in ihrer ganzen Strenge jene furcht: 
baren Worte: „Vae victis!* Wie (chwer miijjen wir 

doch Für die Schuld unfrer Vater büßen, wie furchtbar 
drückt die Laft der eifernen Hand umfrer Feinde 
auf miś. 

; Zwar gab ię der Deutjche Sailer gelegentlich 
jeiner Amvejenheit i Wojen die feierliche Berficherung, 
dag antjre ofntiige Sprache und unjre nationalen 
Eigentiimlichkeiten gewahrt bleiben joflen. Doch was 
helfen uns die feierlichiten Verfprech Jungen, was hilft 
cS uns, daß jene Rede des Kaijfers überall an die 
öffentlichen Gebäude, ja felbft an die gewöhnlichen 
Dorfichenfen angebracht wurde wenn wir tag- 
täglich fehen mitfjen, wie die preupijden Behörden, 
wie die Staatsbeamten fich dem Willen des Monarchen 
nicht Fügen und Verbote erlajfen, ać Dem feierlichen 
Worte des Kinigs Hohn jprechen. 

Und weshalb erlajjen die Deutjchen jolche Verbote 
und legen auf Die Nichtbeachtung desfe (ben jolch Harte 
Strafen? Srachten jie eS als Dppofition, als 

Demonftration, wenn cin Arbeiter polnisch jpricht? | 
Es ift doch das cin einfacher, uugeolbeter Menich; 
er tami nicht gut Deutjch jprechen; er vermag fich 
vielleicht nicht immer im Deutticher aussudriicfen. Und 
jolt man fich wundern, wenn ev fich in der Muttere 
Wrache unterhält? 

Ss jallt ihm jchwer, [ich mit feinem Wrbeits- 
genofjen im einer fremden Sprache u oh 
Cr hat ftets mit ihm polnisch gejprochen, ift daran 
gewöhnt — und cs erjeheint ihm geradezu unnatürlich, 
mit demjelben in einer anderen Cprache zu reden. 
Selhjt jeder gebildete Pole, der fich in einer deutjchen 
Sejelffe halt befindet, ipvicht mit einem Landsman, 
wenn er ifm einige Worte zu faqen hat, in jeiner 
Niutterfprache. Dasjelbe tun gewiß auch die Deutjchen 
aus reiner Gewohnheit — und ¢3 tft das gaitg 
natürlich. Soll man ich über einen polnischen 
Arbeiter wundern und das umfomehr, als in unjrem 
Halle diejer Arbeiter nicht guerjt gejprochen, jondern 
auf eine poluijche Stage polnijch geantivortet hat? 
Sr fonnte gar nicht anders antiworten. 

jol man denn cin derartiges 
Brotheren, in ke walle das BWerjahren der 

X Serwaltung der fini tig lichen Salzjaline! ‚ nennen? 
Denken eva die Deutjchen, daf jie Durch jolche 

Verbote die pol nijch en Arbeiter germanifieren werden? 
Wir können : nicht glauben, daß fie jo naiv wären. 

Unfer Arbeiter wird noch nicht verdeitjcht, wenn 

eit 

Vie 

Noe 
ICH ei 

man ihn zwingt, alle Tage einige Stunden deutjch 
Iprechen zu miijjen. Gm Gegenteil, jobald cr nach 
ae SAR wird er mit un jo größerer Freude 
polnisch jprechen und fich an den Stlängen der Yeutter- 
iprache ergógen; Dieje wird ihn Dadurch um fo teurer. 

Und welche mittelbaren Folgen wird das Whe 
Drängen der deutjchen Kultur auf cinen folchen Arbeiter, 

der das Schieffal eines Umherirrenden tragen muj, 

ausüben? Unsere Vorarbeiter der Kultur hätten auf 
den Schmerz jenes 
Umberivren 

Arbeiters jehen follen, den fie zum 
Unziveifelhaft gezwungen haben! hätten 

Berfahren | 

jie fich alsdann jagen GU daß, wenn diejer Menjch 
den Deutjchen gegenüber bisher gleichgiltig war, jie 
ummehr jelbft jeinem Herzen Haß eingeimpft haben, 
der ihn bis zu jeinem Grabe nicht verlaffen wird. 
Sie men alsdann jeinen Stindern in der Schule bon 
Den Wohltaten der preußischen Kultur erzählen.  Dieje 
berühmte Kultur Hat Fich unter dem Zeichen der 
Trennung der Kinder von ihrem geliebten Vater mit 
unauśtójchiichen Buchitaben in die Herzen der Stleinen 
cingejchrieben; Tränen, Betrlibnig umd Bangigfeit 
werden für ihre graden Gemüter eine überaus 
wirkungsvolle Slluftration jener Kultur fein! 

Berfahret nur weiter jo, ihr Herren, und ihr 
werdet gwijchen Der Regierung ımd dem polnijchen 
Wolfe eine Stluft bilden, die nichts auf der Welt zu 
überbrücden im jtande fein wird.  Shr werdet durch 
Dieje Fleinlichen und empfindlichen Strafen, durch dieje 

, , 

Nadelit iche unjer Bolt jelbit zum völligen, nationalen | it 3 \ 
Sclbitbewußtfein bringen. Wen ihr uns fo wohl: 
qejounen jeid min gut; Dann aber faget euren 
Weiniftern, Dag fie wns nicht von der grojpolnijchen 
Agitation, von der Agitation, welche durch die polnijche 
Srejje und Intelligenz betrieben werde, erzählen "i a A: ALB A WCZK 0 

möchten! Shr jeid die allergrößten Agitatoren! 
Wir follter ung GE 3 über cin derartiges 

Verfahren der BIP Beamten freuen und ihnen 
in der Weefung des polniichen Geiftes nicht Hinderlich 
jein. Wem Das nur nicht jo empfindlich und 
ice ih wäre! 

A 4 . + 5 cre c 7 

Wir hätten auch fieherlich in Diejer Angelegenheit 
nicht Das ort ergriffen, wenn es fich Hier nicht noch j 8 | ISY 5 Eye ; 5 

um eine Sache handeln wirde G8 tft befannt, dap 
h r Pipe 7 I Y nid 

als im preugijchen Aogeordnetenfauje die Angelegenheit 
betrcjjenb das Verbot Der polnischen Sprache in den 
fistalijchen Fabriten und Bergwerfen berührt wurde, 
jie) einer a Abgeordneten Damals auf die 
ie Verhältniffe berief, indem er das in der 
biefi jen fóniglichen Salzjaline erlajjene Berbot anführte, 
Der Regierungsfommiflar antwortete damals im Namen 
der Regierung, daß cin derartiges Verbot von oben 
herab nicht erlaffen worden Jet. 

Wenn e3 jo ware, Dann würde ichs in unjerem 
Salle um einen eigenmächtigen Aft Der unteren Behörden 
handeht und Deshalb empfehlen wir Die ganze 
Angelegenheit unjven Abgeordneten als Material fiir 
die nächhten Beratungen des Abgeordnetenhanfes. Wir 
geben der Hoffmmg Ausdruck und find davon über: 
zeugt, dag fich unjre Abgeordneten des armen Arbeiters, 
der nicht nur im Schweiße jeines Angeficht3 um fein 
tägliches Brot arbeiten muß, fonder der auch Un= 
anmnehmlichkeiten ausgejeßt tft, welche im ziwanztgjten 
Sahrhunder rt, in Dem man fich der hohen oma 
riignt, nicht vorfonunen dürften, annehmen werden ! 

Mus Mr. 128 des Dziennik Poznański (Bofen) 
r- 

vom 7. Sunt 1908: 

Der Geijtliche Beger, 

bisheriger Neligionslehrer am Borgergymnajiun und 
an Der Realjehule wurde am Anfang des Schuljahres 
an das „Jerjiger Gymnajinm verjeßt. Die Nealfchule 
bat bis jegt an feine Stelle noch feinen Nachfolger 
erhalten und, joweit uns befannt ijt, wird in Diejer 
Schule bis heut gar fein Neligionsunterricht erteilt. 
Dies ijt aber für die Schüler von um jo größerem 
Nachteil, als jchon im verfloffenen Schulfjahre dic 
Religionsftunden, wenigitens in den unteren Slafjen, 
ein ganzes Viertehjaht Hindurch infolge einer Urlanbs- 
reife des Geiftlichen Beyer ausfallen mußten. 



Aus Nr. 180 des Wielkopolanin (polen) 

vom 10. Jumi 1908: 

B o | eu. 

Wie verführt man mit dem Neligionsunterricht 
im Berger (hen Oymmaltum ? 

Sm vorigen Jahre fand während der Beurlaubung 
Des Neligionslehrers, Geistlichen Beyer, ein Vierteljahr 
lang fein Neligionsunterricht jtatt. 
Geiftliche Beyer mit dem Begim des neuen Schule 
jahres an das Serjiber Gynnajiun verjeßt worden 
ift, findet im Nealgymnafinm wiederum fein Religtons= 
unterricht Ttatt. 

Wir machen wiederholt auf Diejen Übeljtand 
aufmerhan. 

Aus Nr. 180 des Wielkopolanin (Pojen) 

vom 10. Suni 1903: 

ee ee 

Die stirchenabteitung der Bromberger Negterung 
hat in den lebten Tagen Schritte unternommen, wm 
an Den Kirehen, welche unter fisfalijchem Batronat 
jtchen, Vertreter zu bejtellen, die dem K icchenvorftande 
als Mitglieder beizuiveten hätten. Die Kirchen- 
vorftände werden aufgefordert, Diefen 
Berjudhen energifh entgegenzutreten 
TO OLe werinere ry. Der Negierung tite 
Mitte nicht aufzunehmen. 

Dem Patron fteht nah § 89 deg Gefehes tiber 
die Verwaltung des stirchenvermögens wohl das Necht 
au, einen Vertreter zu ernennen, aber nur in dem 
Falle, wo ihm Diejes Recht jchon vor Erlaß diejes 
Gejeßes zugejtanden Hat; wenn aljo dev Patron bis 
dahin und befonders bis zum Erlaß des Gejegeś 
diejes Necht nicht gehabt hat, dann Tteht es ihm Heute 
auch nicht zu. 

Wer in Diejer Angelegenheit irgend einen Hrweijel 
hat, der möge fich an uns wenden und wir werden 
ihn bereitwillig über die Gefeße, auf Grund deren 
man fich dagegen wehren fann, belehren. 

Aus Ju. 181 des Kuryer Poznański (Polen) 

pont 11. Sum 1908 

Rus Dolgig. 
Hier hat >. 14. de8 verfloffenen Monats 

Die Eimveidung des Hauptjächlich auf Nojten des 
GujtavADolj-Bevcins kai Ch shea taa Gwvtte$= 
haufes jtattgefunden. Bu Diefer Feier waren gat 
5 a oven erfchienen, Darunter die Superintendenten 
aus Berlin und aus Pojen. 

Einer der Pajtoven foll, wie Hier die deutjchen 
lutherijehen Anftedler erzählen, ih der Cine 
weihung der Kirche eine Rede gehalten Haben, in 
welcher ex fie auffowderte, heiß zu beten, 
den Ratbolifen der Gógendienit aufhove”. Golchet 
Waffe bedienen fih heut die Andersgläubigen der 
tatpolijcen Kirche gegenüber. 

Sch wei micht, aus welchen Grunde jemen 
Baltoren Die nfdyrift auf der ŚUitch hofspforte Det 
fiejigen arta „Stonunt, meigen wir uns Dot 
dem Herrn!” mißfallen hat. Vielleicht deshalb, weit 
lie polnifch war? 

ir die Hiefige Kirche find auch zwei Glocen | 
beichafft worden, 
aufweiit: 

„em deutjchen Wejen 
„Möge die Welt genejen! 

Jtachdem mur der 

„daß, bei | 

von Dene Die eine Die Sm, = 

re 

Aus Nr. 123 des Lech (Öuejen) 

3. Sunt 1908: | DOIN o. 

| Wunderbare Berhńdltnijje. 

| Sin dem wahegelegemen Barei}yewo ijt Dex Vehrer, 

| Here Volityeki, Frank; al3 Vertveter jandte man ihm 
aus Rogowo dem Lehrer Herrin Slajaka, einen Ober 

ichleiter, Der ich „Stall Hfa“ Schreibt. Diefer Herr Ö 
erklärte feinen Behörden gegenüber, daß er des Pol 
nifegen nicht mächtig jei, weshalb dajelbjt der : Relig- 
ongunterricht im polnijdherSprade bond enSdu 
findern erteilt wird. Aus berjchi m ‘ope 
den werden uns die auf dem Gebiete des Sehulwejens 
herrichenden traurigen Berhaltniffe gejchi ibent, die 
wir indes Hier nicht veröffentlic jen fónnen, weil me 
mit dem Strafgejege nicht in Stonflikt geraten wollen; 
aber alle dieje Sachen deuten darauf Hin, dab dev 

| Terfafler des Wertchenś „Der Teufel in der Schule” 
den Stoff zu Diejer Exzählung n richt jeiner PO antafie, 
jondern der Wirklichkeit entnommen hat. Cs A) 

das für einen Laien, dev auf dem Gebiete Des Schul 
wejenś unbcfannt it und Der bon Den Schulve vhalt 
nifjen Namentlich bon denen des Großherzog 
fis eine Boritellung Hat, Sachen geringfügiger 

Art, ein en ‚ Pädagoge, erficht davaus, worauf 
dieje Mleinigfeiten berechnet find. 

Aus Nr. 127 des Dziennik Poznański (Bojer) 

Sum 1908: 

Schulangelegenbeit. 
Schroda, 4. Juni. 

Bereits bor einigen Monaten haben wir mit 
we teilt, Daß Bet pol nische Schvenblejeunterricht aus DEM 
ehrplan der hiefigen Eathofiichen Schule vollitändtg 

geftrichen worden ijt. &3 Hat Dies Der ke or DEL 

Schule entweder felbjt oder int Auftvage 
des Nreisjehulin|peftors qetam, obgleich der Mott} ter, 
wie mit u , Die Hin} ichtlich Der CSrteilinig des 

bom. 6. 

polnischen Schveib-Lejeunterrichts exlaffene Ber 
fügung higher wicht ago: gat. Ob der Alb- 
geordnete Pfarrer Dr. b. Iardzeivsfi, ee aud) 
Mitglied des © Se tandś ijt, die Sache jchon DE im 
Meinifter aur Sprache gebracht hat, wiffen wir me icht. 
Wir wiffen nur, daß das Mitglied des Schulvor 

ftandeS Herr Derengoivsfi diefe Sache por einigen 

Monaten in einer Schuloritandsii gung ge cprać che 

gebracht hat, in welcher jedoch Pfarrer Dr. b. Bas 
dzetwśfi nicht zu genen wat. Der Reistihufinfpektor 

ciwiderte Ścun D., ev werde die Sache cutjpvecheno 
dem Wunfche des Seb) jufborf tands erledigen. wee 
find [chow ciniqe Nionate Ac rl c3 iit aber alles 

bem alten qcblieben polnticher Sip rachunte beret 

wird nicht erteilt. Der Greis ha inf peftor ijt, ma 
Dent er in dicfer Sache wichts getan, gin 1. Sum 
iad, Danzia, wohin cr berjegi worden war, DE 

zogen. 
Nochmals wenden wir und an den AMbgeord 

neten Dr. b. Sazdyaivsfi mit der Bitte, fieh der Sade 

anzundhnen. Wenn uns Unvecht gojchicht, follter 
wir nicht Fchiweigen. 

Aus Nr. 129 des Dziennik Poznański (Polen) 

1908; 

Schreiben: 

| Sunt 

henDc$ 

Sdhroba, 
Geehrte Redaktion! 
127 des Dziennit Posxnansfi vom Hee 

| bom. 9. 

| Wir erhalten nachjtel 
den 6. Jul. 

In Ir. 

| 

| 
| tigen Tage befindet fich cine Storrejpondenz VON hier, 



deren Betfaffer, dev mit den fiejigon Schulverhält- | 
nijjen aojolwt nicht vertraut tt, mich — wie er Saat, 
wieberhoft — auffordert, mrich der Angelegenheit 
== polwijchen Gpradunięrcidjie in der Hicligen 
echule anzunehmen. 

Darauf euwideve ich, daß auf "kge Des be= 
fannten Minijtertalerlaffeg vom 16. Mdez 1864 L( 2) 
dev fafultative polnijcje Sprachunterricht nur in den- 
jenig jen Schulen Des Srof hergogen ms augela jfe "r I0ot= 
den it fir polni jebie Kinder, Die in der Oberjtuje Ne- 
ligionsumterwicht in der Mutterjprache erhalten. Da 
mM Det Hiejiger Schule ungeachtet meineś fehr ener- 
gilchen PBroteites und einer am das Miintiteriumm ge 
üchteten Bejchiverde die Pojener Jtegierung vor 
einigen yahren im der I. und II. Slaffe Neligions- 
unterricht im deutjcher Sprache eingeführt bat, jo 
Hat der ewähnte Veinijteria lerlaß hier jeine Ylmven- 
dung eingebüßt und daher würde eine weitere Inter- 
bention melnerjcit$ feinen Zwed haben. 

Mit Wehtung und Wert}chabung | 
parter b. Sazdzewśći. 

NB. Mit Recht deckt ich der Herr Prälat mit | 
dem, was er jehon getan bat; möge uns aber gejtattet 
iin, zu Demerfen, daj es it, auch olfne Ausficht auf k 
Erfolg von neuem und ohne Muth Sven immer bon | 
einem anderen Selich fapunttte aus anguflopfer, Denn | 
einjt MD Man jagen: „Sde habt euch mit dem faf- 
tijden Tatbcjtande zufrieden gegeben, mithin hatten 
wiv feinen Anlaß, an eine Abänderung zu denken. 
(Non vi sed saepe cadendo.) 

. 180 des Wielkopolanin (Bojen) 

pom. 10. Sum 1908; 

Korreipondenz. 
Mus der Proving wird uns mitgeteilt: 

Jh Habe erfahven, dag im Tegter Zeit verichte- 
dene SUuciś sjehulinjpeftoren alljährlich Vergnügen ver- 
bunden mit Iheatevvoritellimmgen vevanitalten. An 
diefen Vergnügen jollen jelöftverjtänd! ich wicht nur 
die LeHver, A ndewn auch ihre Frauen SU Xadeh 1% teil- 
en „Die Lehner ln Diele Bergniigen beju- 
chen, wm id ihrem Borgcjeg zten gegemiber nicht blo: 
jultelle. Ka nimmt cin gewiffer Rreisjdul- 
impektor feine Müchicht auf Die Statholiten, indem 
3.8. wie mir befannt it, in eimem Bezirke ein reise | 
ldutinipeftov jet 2 oder 3 Jahren ähnliche Vergnit- | 
ger am Mittwoch vor te Ę m Srowleich= 
Namstage vevanjtalte 1. e Satholifen ainitite 
es jich aljo an Diefem Z age. bis tr Mitternacht; 
dann fehven fie eumiidet nad) Haufe zuuiieć und font 
Men opt in Die Berjuchuną, Den. bedi Des Sottes- 
Dienstes aim Stonleichnamstage au wundert lager. (CE 
fan auch vorfommen, daj diejer oder jener Lehrer 
AUS jeindn (Des steeisichulinfpeftors Anm. D. 
Über. ) Bezivf gleichzeitig Dvaaniitendienjte zu ver- 
richten hat. Uno da am Mittivoch vor dem Hron- 
liggnamistage Vesperandacht ftattfindet — ijt der 
“ehver aljo beveit, die Vespevandacht zu vernad)- 
(ijjigen. 

Die borjtchende $orrejpondeną jtellen wir dev 
Suvdiqung Dew interejjierten Rvetjen anheim. 

Aus Ju 

Aus Nr. 128 des Wielkopolanin ($Bojen) 

Yunt 1908: pom 7. 

Schulangelegenheiten, 

Bir erhalten nachjtchende Mitteilung; 

Die Wirte der Tomicer Barachie Befinden jich im 
einer unangenehmen und Ic) jJwievigen A "nę Die äl- 

Vornrittags teren Stinder bejuchen von 7 bis 12 hr B 

| tem 
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die Schule, wähvend deffen die seilhe im Stalle briil- 
lem und niemanbd da it, der fie auf die Weide triebe; 
auch gibt eS weder Winter wd Sommerfutter, denn 
Die Me welche nur je 38 Morgen Alter He 
bebamen ibn vollitändig. Den Hütejungen | zahlen fie 
je [ich je 50 Mark Lohn, während die Kinder im der 

bule jigen mitfjen, um die deutjhe Sprade zu let 
nen. 

Muperdeim läßt ein Lehrer, welder aus uns 
\lbefannten Gründen beim Untervich- 
der deutjchen Sprache außergewöhnli c 

eifrigijt, Die Kinder, welche ein polnijcheś Bort 
ge}prodjen M in deutfcher Sprache den Sag: 
mwitjo(lewiiberal(nurdeutjhjpre- 
den” 2 bis 300 mal niederjchreiben. — 

Gs ijt jelbjtverjtandlich, dak die armen Kinder, 
welche in jolden Fallen oftmals bis 11 oder 12 Uhr 
in der Nacht jikem und fh mieren miijjen; jich 
nicht genügend ausruhen fünnen. 

Die Wirte haben an den Heren Sdhulinjpettor 
gejhrieben und ihn in der artigiten Weije gebeten, 
eine Hütejchule einz Ang und den. dlteren Knaben, 
jowie Mädchen zu gejtatten, die Schule von 11 Uhr 
Botmittagź bis 2 Uhr Nachmittags zu bejuchen, 
aber eS war erfolglos. 

&s ijt jehow jo weit, Daß die geplagten Wirte 
aus der ganzen Uangegend beinahe aus Verzweiflung 
ifve Wivhjchaften vevfaufen wirden. 

wol 

Wus “Weft. und > Oftpreuften, 

Aus Nr. 68 der Gh Grudziądzka (Ovaudenz) 

pom 6. Sum 1908: 

Die Politif der Zentenmsparteiler, 
Di ie Herven Yentwumsparteilev lieben eS, ihre 

Stlugócit in der Politiffiihrung zu loben und uns 
Polen machen fie zum Vorwurf, daß wir von der 
Bolitif abjolut nichts vervjtanden. Dah wir bisher 
feine außergewöhnliche Geiwandtheit in der Politi 
führung an den Tag ge leqt haben, iit leider, wie wir 
sugeltehen müffen, zum Teil wahr. Aber das ijt für 
uns feine Schande, Denn es it doch eine befannte 
aatjache, daf heute devjenige der bejte Politiker it, 
welcher am meijten andeve zu betvitgen und auśgie 
nugen verjieht und wer am mecijten jeb wiadeln foie 
viidjiehtslos din fann. Wir bejigen Dieje | dabigfeiten 
nicht und Daher it cS auch fein Winder, dag die Zen- 
ivunsparteilier mit ae gewijjen Bedauern auf uns 
derabblicten. Wir bliden wiederum auf fie mit Be 
woe bevab, weil fie jol dhe gute Politifer find. 

SS wäre vielleicht Doch gut, wenn wir etwas bon 
Der Rol itif Des Zentruns 2 damit wie nicht 
immer die Umpiffenden Olieben. Xajjet uns mux das 
Verhalten der Sentvumsparteiler in Wahlangelegen- 
heiten näher betrachten. Bon unjeren Brüdern in 
SAHlejien und in der Fremde Fordern jie durchaus, 
daß fie fiir einen Rentrumsabgeotdneten. jtinmen 
jolten. Und aus welchem Grunde? Mur deshalb, 
weil fie cS jo haben wollen; denn fie find Katholiken 
und die Bolen jind ebenfalls Vatholifen, Folglich 
miiffen jie von den Polen-Natholifen unterjtiigt wer 
ven!  Dieje Vogif hort ji) ja ganz jchön an, doch be- 
iteft Davin ein großer Unterjchred. Buerjt muß ton= 
ilatiert werden, dak die itbevauś grope Mehrheit der 
Wahler in Oberjeflefien aus Polen bejteht; und in 
der Sande bejtcht wiederum: der lntevjchied, dak die 
Herven Zertvumsparteiler wohl die polnijchen Stim- 
men haben, aber von den berechtigten Fordernmgen 
Det Wahler nichts wiffen wollen. Und wo ftinmten 

ERA 
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wohl die 3 1 
ohne Fremde Hilfe 
fónnen? Nivgends | 

einen Yentrunsfandidaten wählen 
Und wo geben Die Zentrums- 

pavtetler beim erjten Wahlgange Hlindlings ihre 
Webhlaettel für einen Bolen ab? YMirgends! Aus 
welchen Grunde follten denn die Polen das tun, was 
die Bentrumsparteiler nicht tum wollen? Etiva viel- 
feicht Deshalb, weil e$ die Polen tun p Lind Die 
Rentrumsparteiler hätten e3 nicht nótig. Cine jchöne 
Auslegung, nicht wahr? i 

Die Bolem jollen die Zentrumsparteiler unter 
ittgen, Damit ein re: Abgeordneter gewählt 
werde! Das iit ja jehon, aber fragen wir uns, was 
machen dle Herven Zentrunsparteiler in jolchen Wafle 
freijen, in welchen die Wahl eines fatholijden Ab- 
geordneten ungewij, oder jogar bedroht ijt? Ob jie 
in jolehen Kallen als Natholifen wohl ihre Wahlzettel 
für einen fatholiichen pol en abgeben? (Cie denten 
im Zraume nicht daran! Sie jtimnren tubig [ie 
ihren eigenen Sentrumsfandidaten und finmmern [id 
wenig Darum, ob infolgedefjen diejer Wahlkreis in 
die Hände irgend eines iyelndes der fatholifchen Kirche 
aelangt. So haben fie 3. B. jest in allen Wohjlfveifen 
Wejtprenfens jotwie in einigen en Bojens 
ipve gentrumsfandi idaten aufgeitellt. Das hat aut bez 
deuten, daß fie fich qleichą yeitig ik den | Libevalen, 
Freifinnigen und anderen „gandsm annern” 
(landsmannami) in den Kampf gegen die Fatholi- 
ichen Bolen ftellen. Das ijt ihre Politi! 

Doch gibt cS verjdhiedene unter unś, welche dieje 
Politik nicht Dagreifen fónnen und von unjeren Brit- 
dern in Schlejien und in der Sende fordern, daß jte 
als Sano! fet fire die Qentrumsfandidaten itintmen 
jollen. abt uns dod endlich einmal etwas Politik 
lernen! Wir brauchen ja nicht gleich Schwindler, 
Betrüger und Wusbeuter zu werden, Ddenm Dador 
jehaudern wir zuriick, aber wie können und miiffen 
bon Den Be ae tun eiwas Rudfidhts- 
Iojig£eit lernen! Unjere Britder in der Fvenwe 
und in Oberjchleiien ‘ind in Ddiejet Beziehung jchon 
etivas Ichlauer geworden, doch wie Hier im Baterlande 
find jchiver bon DBeariff. 

Seien wir alfo aegen Die Bentrumsparteiler 
ebenjo viieffichts[o8, al8 jie eS gegen ung find und laßt 
uns dag deutsche Sprichhivort lernen: „Zuerit wit, 
dann wiederum wir, Dann noch einmal wir, dam une 
fonehr und iiberhaupt jowie itberall wir und immer 
wir.“ Und die anderen mögen jelbit zufeher, wie fie 
ich helfen! Wenn wir erjt das aclernt Haber werden, 
Dann werden die Sentrums} parterler nicht mehr Tagen, 
a wir fo wenią Whimma von der Politif hätten. 

e werden ja wohl über uns die Jaje rt Br aber 
ha jchadet nichts, Ś wird vielmehr ein Beiveis dafür 
jein, dak fte uns anfangen zu achten; Dem bisher 
haben jie niu Ró unfere Gutmütigfeit und Une 
wiffenheit gefpottet 

Wis Xr. 68 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

pom 6. Sum 1908: 

Eine größere Opferwilligfeit 

unferer laloja in Weitpreußen für OE 
und nationale gwece ift burthaus notwendig. Die 

Wahlen rücken immer näher, fir die berjehiedenen 
Qrudjachen ijt Geld erforderlich, um eine erfolg- 
reiche Agitation Durel yuführen. Die Saffen find 
indejjen leer, weil niemand Beiträge für die Wahlen 
Ipemdet. Wenn wir auch aum find, fo fónnte und 
jollte doch jeder für Diefen Btwed einige Grojchen 
ae 

entrumsparteiler fire einen Polen, wenn fie | 
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Gbenfo verhält eg fich mit den Beiträgen fir 
den Verein für Unterrichtshilfe. Jm Kvreije Tuchel 
jmb faum 40 Mark Goa worden, 
wähvend in anderen Streifen nahezu an 600 Wart 
acjaminelt worden find. Mur bon umferer eigenen 
straft hängt unfere Zukunft ab; wenn wir jo 
bleiben wie bisher, jo Werden wir mit unjerer 
Selbjthilfe nicht weit fommen. Sn der pace 
unjerer Sugend haben wir unjete gudumit 3 u. juchen. 

Die preugtjche o ig weiß recht qut, daß 
das polnische Bolf den Einflüjfen der Germa 
vifieruig unterliegen muß, wenn es ihm an guten 
und tüchtigen Führen fehlt. Aus dicjenr Grunde 
erjehivert Die Negierung die Ausbildung unjerer 
Nachkommienschaft auch in jo ungeheuvent Maße, 
jie entfernt die Jugend aus den Gymmajien und 
wendet überhaupt alle Mittel an, um unfere Sn 
teilig jenz zu verringern. Sum pie wenigitens das, 
was wir iw diejer Beziehung zu tum im ftande 
jind und jpenden wir reich lic Beiträge für unjere 
Sugend, damit fie weniąjtenś in der Zeit, in. welcher 

ihe auf Schritt und Zritt Schivierigfeiten gemachi 
werden, feine Gorge um ihren linferhalt hatte wa 
damit fie im ihrer Ausbildung feine Störung erlitt 

126 De 

bom 5. Sum 1908: 

Zank und Swift im eigenen Lager. 

Awijchen der Gazeta Grudziondzfa und dent 
Bielgtzym tobt wiederum eine Rolemik. Um was 
handelt eś fic) beiden Blättern? Dem pielgrzymi 
Hat jemand aus Starjgyn gejchrieben, die Ga zeta 
Grudziondz fa folle ihren Verleger von den Bor 
würfen veinigen, welche Bfarrer Rujoł ibm in jeiner 
befannten Brofehiite gemacht habe. 

Die Gazeta Grudgiondzfa antwortet, das halbe 
bereits Die höchite Wahlbehörde getan, indem fic 
Seren Kulersti al8 windig befunden Habe, dag Amt 
eines Whqeordnetew zu berwalten, und fie wirft 

dem Bielguzym vor, et Schade abficht tlich Der Kan 
Didatur KulerSfi. 

Der Pielgrzym antivortet Darauf im jeiner 
neuejten Nummer in einem bom. Goli Dr. Nelte 
al3 von feinem Redafteur unterfehrichenen Artikel. 
Jim Teterem wird der Gazeta Grudziondzfa tipler 
Wille vorgewworfen. Sa Dr. Nelke betont ad) 
eingangs, er dente nicht daran, auf die Angriffe Der 
Gazeta Grudziondzła zu antworten: er veröffent- 
ficht mur den Brief einer Witte, welche angeblich 
nach dem durch einen Unfall herbeigefithrter Tode 
ihres Mannes, eines Abonnenten der Gazeta Orur 
bąlondzfa, die bon dem Blatte verheigene Unter 
ftüßung in Höhe von 150 Mark nicht erhalten hat. 

Prarcer Dr. Nelke jagt, iiber einen gleichen all 
bes Nichtauszahlens der verfprochenen 150 Dart 
beichtwere fich auch eine andere Witwe aus Gzerst. 

Ung will: c$ dünfen, daß diefe Sachen, jetöft 
wen das alles, was beide Zeitungen anführen, 
wichtig und interefjant i]t, nicht jehr leiden wiiedem, 
wen man fie bis nach den Wahlen berjchóbe. Miü- 
qen dann beide Blatter der Pielgr aynt und die Gap. 
Grudziondzła fich gegenfeitig jo befehden, als ihve 
Seelen es in ee zo ibn wollen. Wenn fie 
fich ordentlich werden gezauft haben, wird zioifchen 
ihrem « Eintracht t Herrichen, und wer weiß, was dann 
noch folgen wird? | 

Suite jt bedürfen wir der Eintracht, befonders 
Beit vor Der Wahl. 

rt Gazeta Toruńska (Thorn) 

in der 



Aus Mr. 67 der Gazeta Grudziądzka (Grauden3) 

Juni 1908: 

Sahbresberidt 
det Vangenofjenfdhaft „Bazar“ 

Graudenz für 1902. 
Die Bilanz der Baugenoffenfe 

jtelft fich wie folgt: 

Ball 

vom 4. 

in 

bajt „Basar Hi 
1902. 

DO Q: 

Eingeza 1% [te Yluteile 
RO CIUGONDOWE 0 WSA EN 

Spezialrcjerve 

16 966,45 
1523,52 , 
35486 „ 

Aftıva: 

Borjchiijje auf Gebaude .........%. 10 687,20 ME: 
AMD OWEN EWS CZ TAN, 
Zinfen der Depofiten für 1902 ..... 357,05 > 
= kia WE ZYCZE madre RA 12,45 , 

R ZAC SRDA 64888 , 
Die Berlujte find infolge einer Verfügung 

Ntagijtratś entjtanden, welche die Arlegung von Wafjer- 
lettungen und die Reparatur eines Haujes anordnete. 
Lrogdem Die Nefervefonds eine bedeutend q wößere Cumme 
aufweijen, als die Berlujte ausmachen, ift beichloffen 
worden, fegtere nicht wie vorgejehen ans In Ntejetocz 
fonds gu Deden, jondern fie auf das künftige Bien au 
übertragen, denn eS find Ausfichten vorhanden, dah bei 
dem Berfanfe der 5100 [-]m großen Bau steile, welche 
der „Bazar“ in der Lindenftraße befißt, nicht nur der 
Berluft gededt werde, foudern noch eine Dividende 
wird gezahlt werden Können. Die Wohnumgen im 
Bazar-Haufe, fowie das dazugehörige Land und der 
Garten find vermietet bezw. verpachtet und bringen 
joviel cin, daß alle Ron een gedeckt. werden 
tónnen. Weil „Bazar“ 
im Broz efivege nicht Hat erlangen können, 
Gedante, ein eigenes Gajthans zu bauen, 
werden und cS wird rum zum 
geichritten werden 

my weifelpaft emögl chen lafjen wird. Sodamı 
die Generalverfammlung ither das Schiefal des „Bazar“ 
weiter enticheiden. 

Mit Bedauern muß fonjtatiert werden, daß zur 
Zeit nur ein Teil und gwar Die weniger Setki elten 
Mitglieder Zahlungen auf ihre Anteile feiften, während 

der 

mußte 

Verkauf des Grumndfticks 

Die bemittelteren Wtitglicder gleichgültig geworden find | 
und amnjcheinend Diefe jo bremmende Angelegenheit | 
vollftändig vergeffen haben. Der Borftand richtet daher | 
die dringende Bitte an Die 
Beiträge jo ich tell wie 
Anteile zu nehmen. 

Der Bor ‘ftand des „Bazar“. 
Ms Bawacii.. 8. TE Moreh! fewstt. 

Beteiligten, Die reftierenden 
möglich einzuzahlen und nene 

oO Ste 13. 

Mus Oberjehlefien. 

Poznansk 

1908: 

Aus Nr. 128 des Dziennik (Bofen) 

vom 7. Juni 

Zerfall, 

Was don der fog. „oberjeblejijchen Bewegung” 
ju evivarten Wt, fann aus Det rgetniservegenden 
awifche Herrn Slorfanty und REMA armel Ste: 
deftenren Des Sornofzl onczaf, gefiihrten Bolemit 
gefolgert werden. Wir erwähnen Dies nur De3- 
wegen, damit ma Jich nicht bei unś itber den ausge- 
zeichneten Stand der oberichleiiichen Wahlangelegen- 
Heit taujche. Im das Lager alfo, welches gern Die 
Arbeit des Statolif vernichten möchte, Hat fich fchon 

Des | 

den Schanffonjens joqar E 
der | 

fallen gelajfen | 

miiffen, was fich im Laufe des Mai, la 
pird | 

Dukgunit und des Widerivillens unter 
nden B erjönlicht Fetter hireingeftohlen. An: 

AA: su wirfen, wollen fie einander aus 
ich igen berdran ngen. > 

| Das sk Der 

CH [iD 

Damit 
Pin Jeder Hinticht unveifen Zeute fein 

verben. ten "ern 

| 
| 
| Nertrau 

| 
| 

Aus Mr. 129 des Górnoślązak (Siattowi$) 

1908: 

Berun, Kr. Pleg. 
Der geehrten Redaktion teile ich den Inhalt 

eines Gej Ipräches $ mit, das ich mit unferem ehrivitr- 
digen Bropjt im Beichtftuhle gehabt Habe. Nach 

| De Seiertagen bin ich zur ne Beichte gełnejen. 
| Jach i der Beichte fragte mich der Geiftliche: „Halten 
Sie Denn Den Gorrojlonczał ?” „Bewiß“ „ antivor: 
tete ich. „Nicht ML bag ich Ihn abonniere, fondern 
ich Habe auch cine Algentun: Des Oprnojlonczał.” 

| „sam, jehen Sie, was für eine große Sünde 
| henehen. © 

RMA 
Sum 

Sie 

en das it Doch ein polnijch-fatholt- 
| iches Blatt, ich habe darin nichts gefunden, Das un 
| jerer Ncligion obere jen wiirde.* „dm fo tom 
mar Sie gleich nach der Bropitei, fo werde ich 

| Shen folche Itummmern beż Sou tojloncz at zeigen.“ 
| Nach Beendiqung der | Beichte ging ich nad) Der 
| Bropfte. Der Geiftliche reicht mir einen Stuhl, 

es mich fegen Jolle, worauf ich ibm aber ant 
Daß Könige und Kürften vor Geiftlichen 

| “und fie Dieje fic) feßen ließen, fo lehre uns 
Sefchichte Der Heiligen. Der Geiftliche Tachte 

ierütber. worauf er aus dem Sornofl onczaf vorlas, 
b der „Deuthener Großvater” mit der „ehr: 
gen Dame” aus Monigsh iit! e vermählt, 1. Wire 
„Wie lich cin gewijjer Geiftlicher mit der „Ratto- 

beumählt, 2. Aufgebot, ufv. Mlsdann 
Herr Propit: „Sehen Sie, was für 

en Dak jich Darin Die Seiftlichen ber- 
Pie Bropft,“ antivortete ich hierauf, 

ropit Jiajfef hat hieran jehy viel Schuld, 
perl er die Brofehitre bec Die Bolen mete rieben 

fat, p für Die pol Mo Slinder Der 3a itfche 
| Unterricht febr bow Vorteil fein foll. Ich bin a. 
| reits 45 Sahre alt, und aż noch Fehr aut im 
| jtande, aus dem alten und neuen Zejtament die 

keilige Gejchichte ausinendiq herzufagen. Sch Habe 
wet Söhne, im ziwanzigiten und im jeehaehnten 
Sabre, die bor Furze bie Schule verlaffer haben 
Die aber > bet det Tekigen Bismareffchen Kultur nichts 
tpiffen. Die Seiftlichen leiften fomit diefen gejpann= 
4 
ten Berh ältniffen Borichub.” Verner faate ich Dem 
siti a dak das Volk über die deutfche Prediat, 

seiftliche mach den € RE EHE während der 
| bal m Meffe hielt, fehr unzufrieden fet. Der Get 

liche veriprach Dies au andern. Weiterhin fvagte id 
ihm wegen unjer Süirchenfahne, die Die deutjche 
Snicheift „Ali<Berun" trage Pe er mir ant- 
iwortete, Daß Dies Durch cin Ye viehen Der Frema, Die 
Die sah ne qeliefert habe, gefonmten [ei und Dak ex 
ale nichts fonne. Alsdann benfte Tich Die weitere 
Interhaltu ing Dent SGornoflonezaf zu. „Um, welche 
Simnahme haben Sie aus dem Gornojlonczat,” 
fragte mich der Geistliche. „tun fo viel, wie ich i Dutch 

| ihr an Sliefeln 2erreipe und menn Die Leute mir 
das Whonnement bringen, jo berwende ich den mir 
au fallend en Betrag für Porto zur Überfendung des 
Geldes.“ „Jtum jehen Sie, fo haben Sie hieraus 
nur noch Schaden.“ „Gechrter Herr Propit, das 
it clive nationale Sache, Daraus fann man feine 
Borteile zichen. Murr bie Haber aus der nationalen 
Cache einen Gewinn erzielt, die Polen dem Feinde 
ausbettaujt haben.” 



Der Geiftliche nagnr alSdann eine aiveite Mume 
mer deg Gornoflonezaf ud lieft bie Stelle bot, 
wonach nicht „Dajczland”; jondern polen u infer Baz 
terland fei, und meint dazu: „Wo it diejeg Polen, 
bei uns, in Ofterreich oder in Rußland?“ „Cb: 
windiger Geiftlicher”, antwortete ih, „wir Polen 
itellen Bolen dar, wenn auch unfer A en derjchie- 
denen Herrichern dienen muß. Oberfehlefien Hat 
ichon den Czechen, Hfterreihern und Preugen ge 
dient und doch ift cS polnijcheg Land aeblieben.” 
Der Geiftlihe: „Die Nationalität fann uns nicht 
jelig machen, jondern Glauben und Nationalität 
find uns erforderlich.” Ich antiwortete: „Was ift 

mit Breslau geschehen? So lange Die ei ite Dort 

Rolen waren, waren fie auch gute Natl a feit- 

nem fie aber die Nutterfprache ohaeleg: I yaben, fa 

ben fie nicht cin Kreuz an Den Sceidetvegen." Der 

Geijtliche antwortete: „Na, wir werden ja jehen, 
iva$ Die polnijch en OT bgeordneten in Berlin Gutes 
jchajfen werden." „Und wenn fie ds ih yaffen,‘ 
antivortete ich, „aber fie be vlangen nicht, t, dak jpir ins 
Seficht gejchlagen werden.“ Der ciii he: Das 
ift nicht wahr, was dariiber gejchrieben wird." „O, 
das it wa pu” jage ich, „denn jo ein Graf Bike 
jtrem wiirde fich jonft die Verbreitung des Geriichtes 
nicht dl laffen.“ 

Der Geiftliche nahm eine dritte Junnmex des 
Sornoflonezat und heit: „Sie fpielen, tromipeten 
und jchlagen die Trommeln ujw. Sehen Sie, was 
das für cine Schmähung tl" „Der Herr Bropft 

pr 

find ebenfalls im Sriegerberein und ich weiß, Daß 
der Serr propit M gi ein Bferd nicht feben 

miteden.” Der Geijtlich le: „Das Eimer Gie piiten, 

Dak ich mich auf ein Pferd nicht jegen werde.” Der 

Seiftliche weiter; „ber Die gentrums-Ibgeordne- 

ten, ift e8 um fie nicht Schade, wie haben fie unferen 
heiligen Glauben verteidigt ?” „Aber veritehen Denn 

die Polen” fo antivortete ich, „nicht auch umferen 

herligen Glauben au verteidigen, haben denm die 

Polen nicht jeit Sahrhunderten umnferen heiligen 

Glauben verteidigt, var das nicht unfer polnijche 
Konig Sohann Sobiesfi, der ihn verteidigt hat? 
Wir und ganz Guropa würden heute Türken fein, 

wenn nicht ex geivefen wäre.” Der Geiftliche: „Aber 

wir haben doch den Treweid qeleijict, fo mitffern wir 

doch unferen Monarchen und unfer Vaterland ehren; 
aber der Wornojlone: zat jeb reibt anitatt von Bater- 
land von Futterland." Ich antivortete: „TE Das 
nicht qraujam, wenn der Staat uns fo ftiefimittter- 

ich behandelt? Als ich in Strafau wat, babe ich 
wirklichen Staatsfdhub aejehen, und dieje bon 

den polnifchen Nönigen erbauten Slirehen; aber als 
ich nach Breslau fant, habe ich weinen müffen, wie 
ich die Elifabeth-, Wagdalenen- and viele andere 
Kirchen gejehen Habe: Und wer reqiert heute in 
diefen Kirchen? Lutheraner und Deutjepfat tholifen 
habe ich in Diefen Slirchen geje jehen, Die am Freitag 
‚sleifch gegeffen haben ohne Yfnrąjt achabt aut haben, 
Dak ihnen der Hals anfehwillt; auch habe ich Geift- 
liche mit den heiligen Gafrantenten zu Sranfen gehen 
ichen und nicht ein einziger Deutfcher bat cin SUrie 
gebexat. ft denn bei uns Polen jemals fo etwas 
vorgekommen?“ 

„Und Iie ijt das ee dem Öornoflonczaf, von 
dem wollen Cie nicht laffen?“ „O Herr Bropft! 
Niemals, niemal3! So ein aufrichtiges und offenes 
Platt, wie der Gornoflonezaf ijt, haben wir Hier noch 
nicht achabt. u. „Sp geben Sie die Agentur ab”, ant- 
oricte der Geiftliche, „möge cin jeder Dem Gorno- 

Hana af Durch die Bolt beziehen. Ste bejiken eine 
Nirtjchaft, fo Haben Gie Doch file die AWoentur Feine 
Reit!“ "aun, ich Habe aber zwei Söhne, die fich 
nicht fürchten, den Bfluq in die Hand zu nehmen; 

DOYŻ 

nm 

a. tp 03 

eine Maentur it hier aber erford derlich, denn Die 

biefigen Bervohner leben bom der Landivirtie Daft und 

haben feine cit, Mittags um 2 Uhr zur Bolt au 

| gehen!“ So Jelojjcu wir unfere Bolitif. Ich figte 

dem Geijtlichen Die Hand umd ag mit Gott don 
dannen. Mir Kae ganz flor, welcher Met unjere 

Geiftlichen find! 
daterlandziśta (pjeubonym) 

Was fagen die deutfchen Geiftlichen hierzu? 
Werden fie noch behaupten, daß der Gornojlonczat 
die Wiirde der Geijtlichicit zu untergraben fucht? 

Infer Morrefpondent Hat dem Geijtlichien Die einer 
geiftlichen Berfon gebührende Gbre au teil werden 

falten, obgleich er in politifcher Sinficht bei feiner 
Meimma geblieben it. 

Wir haben unferen Lejern auch niemals etivas 
anderes red, nls I dak Tie Ihre (Se iftlichen ehren, 

aber dak jie 
lajjen fallen Diejenigen Geiftlichen, die Für 
gentrumt agitieren, verteidigen it die fatgolifche 
fonder Die Deit} che Sache, und zur Erlangung dicies 
bannen. Wir jehen gang flat, welder Wat unjete 

al ob wit ferne Katholifen waren. 

) nid it file die deutfche Seite geivinnen 
dad 

Mus dem Weiten Deutjhlands. 

Mus Nr. 131 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

bomu 11. Sum 1903 

Der Hirtenbrief des aaa Kopp. 

Der iwie das Berl. Tagebl. feltftellt, in Oberjehlejten 

al [gemein mati ee fen, aber auch hier 

in Berlin, in Charlottenburg und in den Nachbar 

orten, Age [bit cr gleichfalls bon den Rangel Der 
Kircher, die vow den Bolen bejucht werden, Statt Det 
Rucdigł verlejen wurde. s 

Geftern und heut a auch Leute zu uns, DIE 
unter Den Snırdslenten als fana rtijche Satholifen und 

Anhanger der © eijtl ichFeit befannt find. Gie waren 

iiber Das, was fie in der Kirche gehört hatten, jo ct 
bittert, daß fie bon unś verlangten, wir follten DIE 
Vermitte fung übernehmen ziwed3 Ei nberufu mą einet 

Verjammlung, tw welcher gegen bie einem geriffen 
Zeile der polnijepfatpolifchew Prejfe und deren Lejern 
ee jehiweren Vortvürfe proteftiert werden 
joll. Diejem Berlangen wird natürlich Gerüge 98 

Ichehen. In der VBerjanmmlung toied Der € Standpu mel 

aufgeklärt werden, den die zu dev Breslauer Diözele 
pu ee Bolen dem Penteum gegenüber 
men, Das fich init der Satholiichen Kirche beit ündig 
sparitifisient: Da aber der Hirbenbriey mie eine 
Bombe in die Wahlzeit gefallen ift und da er von DEN 
Teinden des polmijchen Elements fchon ansgentist 
worden ift und ausgeniigt werden wid bis GUM 
Schluß d er Wahlen beniący Den Go stali iter, al$ UNS, 

als den Kol i Slandidatem gegenii ther, Denen man 

gentrumstandidaten entgegengejtellt hat, DACH 

mitffe it wie Heute tchon einige Worte auf einzelne 

greltere Nbfäbe des unglüclichen, jche ı wing (ict lichen 

poirtenbriches” deg Fitejtbijcpof$ Kopp antivorten. 

cinne U 

Wir jtellen vor allem Jett Dak fein fleinfter Teil 

gegen Die Gapilittes t fich vidhtet, die jest cine beion 
ders eifrige rę tion in Oberfehlefien entfalten; 
drei Bierteile des Briefes find Sn Die national 

polwijche Rreffe und am Ende Diele Paffus gene! 
den Gornofloncezaf gerich tet. Der ir tbijchof at 

welche in diefem QE 

+ lufnabume gefunden haben fon 
faliche 

Das Blatt 

tiert aus Diejem Blatte Gag 
jammenhange mich 
nen, und Welche ihm augenfcheinlich durch 

untergefchoben worden find. Ratqeber 



~~. 445 

Hat nur bon geiftlichen Germanifatoren gefchrieben, 
welche, ihre eigentliche Miffion. vergeffend, in den | 
Sold der Megierungsfattoren getreten und Werf- 
acuge oer Germaniiterung geworden find, welche 
stanżel und Beichtftuhl zu politifchen Ziveden aus- 
nußten. Der Herr Bischof Kopp wird doch wohl 
jelbft nicht beftreiten, dak folche Geiftliche exiftieren, 
Und daß fie damit Karriere machen. Die Feftitelfung 
lolcher Tatfachen it eigentlich Vflicht eines jeden 
1 F 

| techtidhaffenen Bürgers, und wir aivcifel nicht dar- 
an, dak Fürftbifchof Kopp Telbft wohl Leute ver- 
achtet, die fich zu Schuhpußern des jewciligen Ne- 
gierunasiyftens hergeben. 

Wir werden fürs Erfte nicht mit Namen dienen, 
die Bflichł aebietet uns aber, folgende Dver Sachen 
aus dem „Hirtenbriefe” deg Füritbifchofs Kopp Felt: 
uijteffen: Der Baffus in dem Sirterbriefe über Nee 
linion und Nationalität, itber Sprache und National- 
gefühl lauft direft dem nationalen Ratechismus au- 
holder, welcher bon dev jebiacn eigentlichen Negie- 
rung, bon den Safatiiten al$ Nebemeatarung und 
Don den neuerdings für die antipofnifche Mftion ace 
wonnenen Fatholifchen Hafatiiten befannt wird. Sie 
itelfen dig Sermantiterumgstdee höher als die Sache 
Dev Reltaion; Fir diefe Kaftoven find die Worte des 
Nüritbiichofs Kopp, dak Sprache und Nationale: 
fühl nicht die höchiten Gitter der Menfchheit Teten, 
abjofut nicht margebend. Kür diefe Waftoren aibt 

iberhaubt feine höheren aeiftiaen Gitter. 
ichten fich itherwiegend nach dem Winde, der bon 
oben her weht. während für den polnifehen Arbeiter 
md Sandiverfer das höchite Gut fein Fatholifcher 
Slaube und feine polnische Nationalität find. Diefe 
Xmponderabilien im Leben des einfachen bolnifchen 
Mannes feheint der aenenwärtige Küritbifchof bon 
Breslau aarnicht au beritehen noch zu empfinden. 
Atweitens ift für den fatholifchen Bolen Ichmerzlich, 
was Mirftbifchof Kopp bon der „Pflicht“ faat, De- 
ken die Gnaden und Wohltaten au entziehen. welche 

ie Reitimaen Lefer, bon denen ebem die Rede war. 
Fanntlich waren Bicie Reitimaen ftet3 her auf- 

richtige Wusdruc der Empfindimaen und Tberzeu: 
ungen desientaen gleichfalls aufrichtia Fatholifchen 
>eiles der polnifchen Bevslferung, welcher feta den 
Sea des Sozialen und politifchen Kortichritts mane 
deln wollte. fm Ichmerzlichtten it iedoch der Sat, 
welcher mit Berra auf minderalitdliche Wislaffımaen 
eS (Wornoflonczać befaat: „Ihr Fünnt nicht Woe 
thofifen fein, fofern Ihr folche Qeitiumaen weiter (cien 
merhetl"  %iirftbchnf Kopp hat, al or Sen (ekten 
Sirtenbrick schrieb, hier unietcś Erachtens fofacn= 
MS veraeffen, 1. daß er jefbff in nahen berfónfichen 
Beriehungen zum Herzog bor Ufeft tteht, welcher der 
reifonfervotiven Bartel anachórt, alfo einer Bartel, 
Ne der Dentfchfatholfehen Rartet ant meiften feindlich 
nefinnt if, 2, hak er Berichunaen au dem freifon- 
„bativen Fürften Ble unterhält. der fich als Ka- 
Dotif nicht feheut, Dieler antifatholifchen Wartei an- 
ugchören amd 8. dak Küritbiichof Wobb felbit in 
‚aener Rerion die Erenuient an der Leiche des atmei- 
ten Neichsfanalers süriten Hohenlnhe ausgefiihrt 
Dat, der f. Qt. fefbit zu den eifrigftow Bırltırfandfern 
NA Xreifonferpativen qebórte. Genen ihn hat der *tejtbichof Feine bejonderen Sirtenbrief veröffent- 
echt, Dagegen tut er dies heut armen Leiten und 
ÜMgen qecaenitóce, dere aanzcg Verichulden tt, 
ha Ne dem natitefichen Nechte der bolniihen Beból- 
ME in der Kirche und im öffentlichen Leber zum 
<lege zu verhelfen fuchen. 

“if biefe Art Fimpfend erwirbt man der Kirche 

+ 
sie 

nę 

M 

ut tree Befenner. vielmehr macht man die rel leiten Clemente abipenitiq. 

Aus Mr. 10 des Robotnik Polski Bochum) 
bom 5. Sum 1908: 

An die geehrten polnischen Wähler 
auf deutjcher Erde. 

Yandsleute! 
Amr 16. Suni d. Ys. foller wir bor die Wahlırene 

treten und dutch unfere Stimmen öffentlich erflaven, 
waswirfind, wasmwirfühlenundwo- 
nad wiz ftreben. 

Ein Bierteljahrhundert hindureh haben wir 
ohne Jnierejje unfere Stimmen einer Bartci ge 
qebem, an deren Spige folche Verteidiger der rele 
beit ftanden wie e8 Windhorit war, und indem wir 
bies taten, Hatten wie die Gewwißheit, dak wir tat- 
Tächlich für Wahrheit, Freiheit und Recht fändpfen, 
daß wir der heiligen Kirche dienen, dak vir den 
Glauben und die Sprache unferer Väter und zurgleich 
Die Rechte des arbeitenden Volkes verteidiger 

So war e$ bis zum Tode Windborj 
Nach dem Ableben diefes bedeutenden Mannes 

unterlag Die Zentrumspartei leider fehnelf einer Sen 
derung, Benn der befannte Graf Balleftrem und 
andere Germanifatoren des polnifchen Volkes einer- 
jeits, fotwie die Beamten verfehicdener Kategorien 
andererfeitS qewannen inner mehr Einfluß in iby. 

Mit Beforanis fahen wir darauf. wie die den- 
trum$partet mił großem Gifer anfing, jegliche 
Winfche der Neateruma zu erfüllen, wie fie den Wiin- 
fchen Ber polnifchen Abqeordneten qcaeniiber in det 
Zeit, als die fürchterlichite unferer Plagen — Bie 
Sermanifierung in der Kirche zu blühen anfing, 
fich immer aleichaütltiaer verhielt. Troßdem folgten 
wir — in Anbetracht der Berdienite Windhorits 
und der Berdienfte ihn ähnlicher Männer — noch 
Sange Zeit hindurch der Kahne des Sentrumms. Seit 
dent hauptfächlich auf Veranlaffuna der Sentrums- 
battei der Volfsichullehrern das Süchtiqaungsrecht 
über unfere Kinder wieder zugeftanden wurde, mas 
uns mittelbar den Fall Wrefchen brachte. feitdem Die 
Sentrimsredattenre und die QentrummBabacordneten 
angefangen hatten, über die polnijchen Rettungen zu 
wełtern imd uns der qrokpolnifchen Aqitation und 
Des Madifalismus zu bejchuldiaen, feitdent die Ren: 
trumépartet himbderte bon Millionen fir das Mili- 
tar, für Schiffe und für Krieggmafchinen gum Toten 
der Menschen bewilltat hatte. feitdem fie ichließlich, 
mr der Negterumg Geld zu Prteasaineden alruene 
den, biel zu Wnnabme der hohen Getveid molle bei- 
aetvasen hatte, ift e8 flar qetvorden, dak die in den 
Deuticherr Genenden [ebenden Bolen mit dem Rene 
trunt abbvechen und Ihren ciacnen Weq bei den Wab- 
len aehen mußten. Xin den Borwahlberfanmlungen 
und im dem an die Zeitungen einaefandten Rorre- 
fpondenzen wurde bow un8. al8 der durch Die Kreife 
rechtindhia qewdhlten höchiten Wahlbehörde immer 
eindrinalicher perlanat, dak tir den auf dertticher 
Erde lebenden polnijchen Wählern qeitatten möchten, 
einen Landman art wählen, bis ime feblieh- 
[ich die allgemeine, in Bodum taqende Veriammlrurg 
den in ganz Rolen befannten und um die fathnlifch- 
polnijche Mufflärıma vielverdientert Srhriftitelfer 

Sofeph Chvcijzewsfi in Gnejen 
alg Rawdidaten empfahl. 

Diefen fo auśdriidlichen, richtigen und Loyalen 
Willen des Volfes fonnten wir — ohne wichtige 
Srinde anzuführen — nicht entgegentreten. So 
lange uns die Vertreter der Zentrumspartei nicht die 
entiprechenden Zugeftändniffe gemacht, To lange fie 
namentlich nicht anerfannt haben, dak die auf deut- 
icher Erde lebenden Bolen in teqlider Beziehung die- 
ielben Rechte haben follten, wie jie Die Deutichen a= 

Xande haben, fonnten wit e8  tbolifen im polnijchen 



auch nicht wagen, unferen Landsleuten zu empfel- 
fen, noch einmal fir Zentrumsfandidaten zu jtim- 
me. 

Weil ums die Halöjtarrigkeit der Zentuwnśleunte 
befannt war, haben vit uns MT ungern Und gwar 
einzig und allein unter dem Druede der Heinratlichen 
Blatter mit ihnen in Verhandlungen eingelaffen. 
Nachdem e8 fich jedoch qezeiat hatte, Dak Dieje Ber: 
handlungen durchaus nicht zum Ziele führen, nach- 
dem die Zentrunglente unjere Abgejandten und in 
deren Berfonen alle Bolenin der 5 vemde 
verhöhnt hatten, haben wir uns veranlakt gejchen, 
einen znifchekowióch Schritt zu tım, und > nach gründ- 
licher Überlegung haben wir nunmehr bejchlojjen, 
den in Weitfalen, im Nheinlande ró, in anderen 
Deutjchen Proving en lebenden Bolen, mit Iusnahme 
Der en in Berlin, wo jelbjt eine bejondere pol- 
nijche Draanlation befteht, au cnipfeflen, fir einen 
nationalen Kandidaten, einen Polen und Statholifen 
au jftimmen, nämlich für den Schriftitellee oj ep b 
CGhocijaecwśti aus ZW 

Landsleute! Sekt it «5 eure Sache, zu zeigen, 
dak ihr Bürger in des Wortes odbite Wedeutuną 
jeid, dag ibrinderBegórde,diecifrjelbit 
ing £eben gerufen habt, euch Jjelbit 
achtet. Ihe wolltet einen nationalen Kandidaten; 
Da ihr nun cinen folchen habt, jo jtvengt alle cure 
śtrófte an, Danie diejer Nandidat auch jo viele Stim- 
men erhalte, al3 nur irgend möglich. Xajjet euch 
nicht irre führen durch die Hafatiften, wenngleich fie 
der Politif wegen fatholifche Lofungen nrigbrauchen, 
folat nicht dem Stimmen derjenigen, Die Der eigenen 
Bequemlichkeit wegen und am fich die Sreundjchaft 
der Bentrumslente zu fiehern, euch auffordern, 
bie nationale Solidarität zu gerjtoren, was fie da, 
wo jie jelbjt regieren, als jchivere Stinde und als 
nationales Verbrechen brandmarfen. 

Landsleute! Wir fónnen ¢3 nicht Minsc, daß 
Dort in der Heimat manche Landsleute Das Vand an 
fvemde Hände verfaufen. und das bolnijche Bolt 
awingen, in der Fremde fein Brot ait fueher; lajjen 

wir e$ aber nicht zu, Daß man uns gegen 
euren Willen Deutjhen Parteien 
perfaufe 

Landsleute! Cs handelt fic) jest darum, ob 
wir, Die wir jeit Jahr hen aus eigenen sträften 
umere heiligiten Schäße verteidigen, Die wir gu Die- 
jem Hwede fo viele wichtige Anftitutionen ing Leben 
gerufen haben und diejelben era lten, ob wir pol- 
sche Arbeiter in der Sremde als freie Bürger das 
Recht haben, iiber unjer eigenes Gejchich zu beitin- 
men, ober ob wit wie gedanfenlofe Schafe Dort Hine 
gehen jollen, wo uns Die arglijtigen Deutfchen hin- 
jtogen oder wo uns Die bon uns entfernt wohnenden 
Herren infolge egoijtijcher Berechnuma oder infolge 
der Unfenntni$ unjerer Lage hinzugeben gebieten. 

Landsleute! Wer fich nicht als Spielball der 
Deutjchen gebrauchen lafjen will, wer ein, freier 
Bürger „Tt, ver möge am 16. umi feine Stimme 
einem Landsmann geben und andere ebenfalls dazu 
anhalten, jolches zu tin. 

ES lebe der Standidat des polnischen Volkes in 
Der z$temde: 

Sojeph Chocifzewsti aus Gnejen! 

Bohum-Effjen, den 24. Mai 1908. 

Das polnische Hauptivahlfomitee für Weitfalen, 
die Nheinprovinz und die angrenzenden beutjchen 
Provinzen. 
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ns den Blättern des BWuslandes. 

Aus Nr. 131 des Dziennik Poznański (Bojen) 

bom 11. Suni 1908: 

Die Nativnalverfammlung, 

velche in Lembevg getagt, Hat Den allpolnijchen Śtuei- 

a große Freude nicht bexeitet, Selbjt die Hafatiiten, 

die fich jchon gefveut De aus der Verfammlung 

ausgezeichnetes politijches Kapital ichlagen zu fon 
nen, jprehen ihr heut jede Bedeutung ab. 

Und alle Rejolutionen diefer Verfammlung, ane 

qeblich dazu bejtimmt, die Initiative zu berjdhiedenen 

Organijationen zu geben, enthalten lauter leeve 

Worte und PhHvajen, woraus wohl mie etwas werden 

wird, denn «8 Fehlt ihnen vor allem an jenem nervus 

rerum, ohne twelchen feine erfolgreichen O Sues oer 

nen Durvchgefüihrt werden fonnen. Man hat | p jatt 
geredet — das ijt alles. — Stinderjpiel! 

Daher zieht auch Das PBojener alfpolnijche 
Hauptovgan gelindeve Seiten auf, wenn e$ jagt! „Die 
Berfammlung hatte Feine allgemeine, jondern lofal- 
galiztjehe Bedeutung.“ 

Aus Nr. 19 des Kraj (Betersbira) 

pom 9. (22.) Mai 1908: 

Wolnijhe Stimmen in Brenjen. 

Die ftatijtijche Hujammenflelhung der polnijchen 
Vertreter im deutjchen Neichstage in den legten 80 Jahren 

fol fich wie folgt dar: 
polnische polnijche 

Abgeordnete Stimmen 
Sir sahte 1871. 13 175 360 

i end ic bes Ga AE 14 198 400 
‘ er i: UAD 14 216 200 
7 „MELSKOZE 14 21010) 
dań ojoj HOBBIES: 18 194 900 
EO EMRE 16 203 200 
” i ISS 18 220 000 

AA as cree 16 246 800 
BGs aes: 19 999 500 

bowers 14 256 000 

(m zahlreid ten war daher Die polnijche Berz 
tretung im Sabre 1898. Dies geichah jedoch nicht 
nur mit Hilfe der polnischen Stimmen, jondern and) 
infolge der vegierungsfeitigen Unter kity ung, welche 
Damals während der jogenannten Beriöhnungsepoche 
den polnischen Kandidaten zu teil wurde. Gm alle 
gemeinen, obwohl jie Schwanfungen unterliegt, wächlt 
jedoch Die Anzahl der polnischen Stimmen jortwährend. 
Sn dem leßten a, dljabre, 1898, erreichten die pol! ichen 

Stimmen im Deutfchen Neiche die anjehuliche Ziffer 
von 256 000. Dieje Ziffer mnjajt nicht mur dag 
Eon ie Bojer und A fondern auch) 

Ditpreußen, Wejtfalen, Berlin und alle Lae Ort- 
jchaften, an welchen Die Bolen für ihre Sandidaten 
geftinmt haben. Außerdem fielen in demjelben Sabre 
etwa 100000 polnijece Stimmen für die Zentrums 
fandidaten. 

Allein im rsa a oe ae me ftellt fich Die 
Wahlitatiftit im Jahre 1898 wie folgt dar: 

E35 wurden abgegeben: 
polnische Stimmen ...... 153 194, 
beutjche PERECA 108 835. 

Das prozentuale Verhältnis der polnijel jen Wahler 
gu Den Deutjchen beträgt aljo 58,5: 41,5. inter DUE 
grumdelegung Dicjeg Werhóltnijjes zu Ber Anzahl der 
Abgeordneten müßten die Polen von den 15 Wahl: 
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bezirten 9 und Die Deutjchen 6 Abgeordnete haben. 
wudeffen hatten die Bolen 11 und die Deutjchen 
+ Abgeordnete (darunter einen Deutjchfatholifen). 

Die legten Wahlen lieferten dake: für Die Bolen 
ein relativ günftiges Ergebnis. Diejeś war gewiffer- 
mafien die Folge der unter den verschiedenen Deutjchen 
Parteien Herrfchenden Herjplitterung, während die Bolen 
cinmittig für den nationalen Kandidaten eintraten. 
Wenn jedoch unter den deutjchen Wählern eine gleiche 
Cinigfeit Herrjchen follte, fónnte das Wahlergebnis fir 
die Bolen bedeutend ungiinitiger ausfallen, umfomehr, 
als die Regierung die deutjchen Kandidaten fräftig 
unterftüßen wird. 
„ Bel den diesjährigen Wahlen haben wir (GE 
Iprechend dem oben angeführten Berhältniffe) neun (9) 
Wahlbezirke vollftändig ficher. 

Abfolute Mehrheit polnischer Stimmen im 
Jahre 1898: 
Wohle: Bolen 2.2... + 5210 

" , Sehiniegel = Kojten = Gräß- 
Steutomijchel ....... -- 9488 

„ A Nawitjch-Goftyn ........ + 3445 
7 i Schrimm-Schroda ...... + 7701 
„ ; Wrejchen = Jarotjchin= 

EDO DAE do -- 8212 
1 7 śtrotojchin=tojchmin ..... -- 5177 
” 7 Adelnau = Oftrowo = Schild- 

berge$tempen ....... -- 9722 
" i „itowrazlaw = Strelno-Mo- 

MUS cEN AZRAEL + 8711 
” i, Gnejen = Wittowo-Wongro- 

o See ee eis NK -|- 9489 
du zwei Wahlbezirken, welche jest durch den 

Srafen Heftor Kwilecki und den Herr Leo von 
Gzarlinsti vertreten werden, d. 5. in den Wabhltreijen: 
<amter-Obornif-Birnbaum=-Schwerin und Wirfib-Znin- 
Shubin, wird der Kampf mit dew Deutjchen ein 
dugerjt erbitterter fein und der Steg ift unficher. Ju 
dem erfteren wurde Graf Rwilecti mit Kilje Der 
Aeutjchen Katholifen gewählt, deren Unterftügung bież: | 
mal zweifelhast if. Sm zweiten fiegte Gzarlinsfi dant 
der Herjplitterung, welche zwifchen den National- 
liberalen und ber jreifinnigen Siietert jchen Partei herrichte. 
SM Ddiefem Jahre werden fich wahrjcheinlich Die 
Deutschen vertragen, um den polnischen Kandidaten 
su Münzen. 

sn dem Hrauftadt-Liffacr Wahlbezivfe verdantte 
dag Deutjche Hgentrumsmitglied, farrer Tajch, _feine 
Sahl lediglich den 3100 für ihn abgegebenen polnischen 
Ammen. Wenn das Zentrum jest Dieje Hilfe ver- 
lieven jollte, wiirde in dicjem Wahlkreife der Kandidat 
der Neichspartei ficherlich durchfonunen. Mit diejem Umjtande müßte das Zentrum rechnen. 

„Aus biejen Ziffern erjehen wir bie neue große 
Sabrheit: die Bolen können mu durch Einigkeit fiegen. 
Ind wir wollen uns der Hofinung Hingeben, daß der | Sorwableijer, welcher 

nut 

den Reihen der Wähler vollfommene und rücthaltloje 
!Sziplin Herrfden werde. 

jebt feinen Höhepunkt crreichte, 

Aus Nr. 249 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 30. Mai 1908: 

Die Nationale PolitiE im prenkifshen Anteil, 
"a age fónnen ichon heute nicht mr von dem Cha- 
a ŻĘ fondern auch von dem Ergebnis der Wahl 
‚cwegung im preußiichen Anteil Ipvechen. In Ober: 
x Velen und in Wetpveußen find die Kandidatuven 
reits aufgeftelkt und in der Proving Pofen hat die 

dem Delegiertenbefchluffe aufhören und daß in 

General-Delegierten-VBerfanmmlung fie auch jchon bee 
ititigł und irgend welche Snderungen find umvahr: 
Icheinlich. Gin augenfcheinliches Ergebnis der Bore 
walhlbeivegung ift der Sieg der nationalen Michtung 
und das zPiaśto der bisherigen Politik, welche, ob- 
wohl fie fich mit der Regierung nicht ausjöhnen 
tonnte, ihrem Wefen nach Doch verföhnlich war, e 
vig tjt jedoch die Behauptung, dak die Bolfspartei ge- 
jiegt habe, denn c3 ijt Tatjache, dag wirklich nım die 
jenigen Kandidaten qefiegt ‘haben, für welche fich 
auch die Bavtei erklärte, das ft ganz etivas anderes. 
Weder Chrzanowsfi, noch Glembochi oder Sfar- 
ynsti, Gzawlinsfi und Mielzynsfi in der Proving 
Bofen gehören der Volkspartei an, fie ind Vertreter 
verjchiedener politifcher Richtungen. Dag gleiche gilt 
son den wejtpreugijchen und noch mehr bon den ober- 
jcblejijchen Kandidaten. 

dn 11 Pofener Wahlfveifen (von ivelchen 9 voll 
tandig ‘cher, 2 zweifelhaft iind) werden die Nandi- 
Daturen deg Dr. Anton Chlapowsti, Bernhard 
dv. Shrzanowsfi, Yofeph v. Glombocfi, Dr. Rvyy- 
minsfi, Dr. W. b. Sfaraynsti, Graf v. Dtielzynsfi 
und Leo dv. Czarlinsti aufgeitellt! Alle find Gegner 
der bisherigen Politif und gehörten, infofer fie Mib- 
geordnete waren, in der Fraftion der Oppofition an. 
Außer ihnen fandidieven zwei frithere Berjöhnler, 
Kitt Nadziwii und Bralat b. Jazdzewśti, foie die 
politijch mod) unentichloffenen Jojep dv. MycielSti 
und Loo b. GWrabsfi. 

Sn Wejtpreugen werden in drei fiheren Wahl 
Freien die Mandibaturen der Serven Leo b. Care 
linsfi, Gorsfi und b. Yanta-Polesynsei aufgejtel(t. 
Jur der lebtere it fonierwatiw. Möglich, beinahe 
jicher it die Wahl Kuler8e’S in dem vierten Wahl 
bezirf (Gvaudenz-Strasburg). 

Von den bisherigen Kandidaten wurden in der 
Proving Pojen 5 und in Veitpreußen 2 nicht auf- 
geitellt. Darunter befinden Nich: Die Stüßen der ban- 
frottierten VBerföhnumgspolitif, die Serren v. Komie- 
wiwsfi, v. Dziembotwsfi, Cegielsfi und Graf 9. v. 
Mivilecki. Wir fónnen fehon heute berechnen, daß, 
wenn die polntjche Neichstaqstroftion nur, wie bis- 
her, 14 Mbgeordnete zählte, die neue polittjche Nich- 
tung Davin 9—10 Bertreter oder cine bedeutende 
Mehrheit haben witrde. Neder new eroberte Waihl- 
besirE wird diefe Qahl vergrößern. Sollten nament- 
lich in Oberfchleften die Wahlen in nationalen Sinne 
ausfallen, jo wide das politijche Musfehen der pol- 
nijehen Fraftion in Berlin fich bolljtindia ändern. 

Sn den Brobinzen Bolen und Weftprenwen 
wiffen wir auf Grund früherer Wahlergebniffe, dag 
wit 12 vollftändig fichere Waglfrcije, 3 siveifel hafte 
und 4 oder gar 5 jolche haben, in welchen der Sieg 
des polnischen Kandidaten möglich, aber jehr jchivie- 
riq iit. Über die Wahlen in Oberfchleften Eönnen wir 
bon vornherein nichts beftimnrtes jaqen. G8 Icheint 
iedoh, Dah, trog der vohen Agiłation des Zentvums, 
in Verbindung mit bem „Katolif“ und der preußi- 
ichen Polizei, doch weniaitens einige Kandidaten Mb- 
qeoddnetenmandate ervingen werden. 

„ Wie wir bereits bemerften, die neue politische 
Richtung im preußischen Anteil hat jich noch nicht 
fuijtalfifiert, noch nicht befeitigt. G3 it dies exit eine 
politiiche Gahrung, welche fich alınahlich klärt. 

Diefe Gahrung hat jedoch einen hervorragenden 
demofratifchen, vor allem einen nationalen Chavak- 
ter. Die fiinftige Politi der polnifchen Bertrebung 
im ReichStage wird aveifellos cine nationale fein 
und wird der Stimmnuna und den Anforderungen 
der polnijchen Gefellfichaftt im preukijchen Anteil 
entjprecjen. Dies fónnen wir bom vornherein be 
Baupien und das ijt jom ein großer Sieg. — 



Maus Xr. 120 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 28. Mai 1908: 

Der Sieg des poluijchen Volfes 

in der Broving Bofen. 

Rrafau, den 27. Mai 1908. 
Gejtern fand in Bojen die Generalverfammlung 

der Streisdelegterten |tatt, welche dort, namentlich in | 
Betreff der StanDidatenauj ji ellung, Die hóchjte Wahl. 
inftans bilder. Das Ergebnis der ABftirmuną bes 
jtatigte, Dak die Delegierten, obwoh{ fif unter ihnen 
Die Fonjervativen Clemente nod immer in der Dtebt- 
beit befinden, fich dem Willen de3 Bolfes und den 
Bejdlitjfen dex Se es in welchen Die 
Nandidatuvent der bisherigen fonjevvativ- vevjöhnlichen 
Hbaeordireten dej ivzt wurden, qefitgt haben. Cs 
wuroen Dort oe „berjóbniidje” Kandidaten ge 
ititr3 ibe Era Dr. b. Dziembowśtći und Graf Het 
tor $UwilecEi. Die o Stibe der Berjofnlichen, 
v. RKomicvowsti, verzichtete jelbjt auf Die Yufitellung 
jeiner Kandidatur. Der Pfarrer v. are ti wurde 
in jeinen Slreilen mur Danć den aejch icten Mtanóbern 
Der Kveisfomitees als Kandidat aufgeitellt; den sę 
jten Herdinand Radziwill hat die Volfsbeivegung aus 
verjchiedenen Nebenciidjichten noch einmal airy | Aanbi- 
Datur gugelajjen und Wlivit Adzislatv Czartorysti 
berdantt fein Mandat Lediglich jeinem perjönlichen 
Pie in feinem (Gojtyn=śtróbencr) Wablbegirte. 
Die Hauptirjache deś VolfSsmiderjtandes war dre Une 
aufeieden a über Die alzugroge Nachgibtgkeit jci= 
tens der Berjöhnlichen der Regierung gegenitber. 
Das bon den Preußen bedrängte Volk, 
der qermanijatovijchen Bolitié Dutch eine fitbne und 
aiefbctwugte Selbitverteidiguma jich itatt qenuq fitb= 
fend, 
und jegliche diplomatijchen Ausfliichte en 
vice und verlangt von jeiner a cin offenes 
dveiites und echt bolnijcheś Auftreten. Zur Ddiejem 
Beiwegqrunde trat noch ein Zweiter, wirt}dhaftlicher 
Ginsit, 

Teoß des landivirtichaftlichen Gharafters det 
Proving erklärten fich die brciten Dun jchich= 
ten gegen Die Gubóbuna | der Getveidezälfe, fiir welche 
gerade Die jo aenannten ,,berjoh lichen“ rraftions- 

mitglieder int Intereffe der Grokarundbeliker cin= 
traten. Diejer zweite Beivegaqrund trat jedoch bor dem 
eriten zurüd. Das Bolf liek fich bei der Aufftellung 
der neue Kandidaten lediglich von deren nationaler 
Stellung leiten. 

Win Tchiorerigiten fitr die Delegierten war die 
Kandidatenfrage in dem Wahlbezirfe Roften-Gräb- 
Nentomifchel, welchen bis jet der Kammerherr Ce 
qiel$fi vertrat. Die Volfspartet itellte nämlich in 
diefem Wahlfreife zivei Kandidatuten, Diefenige des 
Nittergutsbeiigers Dr. Witold b. Aazynsfi-Spla- 
wie und deg Dr. b. Niegolewsfiofen auf. Der 
eriteve ijt cin befannter Landivirt, welcher {don frü- 
ber Abgeordneter war, der zweite ein jumger Wrst. 
Beide find entichiedene Gegner jeglicher Verföhnuna 
der Negierung gegeniiber. 

Sn den fonjervativ- verjöhnlichen Sveifen werden 
bis zum (egten Afugenblid auf berjchiedene Art und 
Weije versucht, die gejtirzten Randidatuven zu retten. 
Gie ‚erhoben gegen Die betreffenden Berfammlungs- 
befchlitfie RZE bei dem Bentraliwahlfomitee. 
Kure bor der Delegierte n-Berfammlung, wende zi jich 
Hurt Adzislaw Czartoryski in einem offenen Briefe 
an die paliiidć Se sjelljchaft, in tvelchem er fich bewdcht= 
lich itbex die pöbelhaften Ausschreitungen der Bolts. 
parteiler auslieh, ihnen bie Bejtehuną der Wahler 
borivarf und erklärte, daß der (gegemvärtig im Bade 

aur Abwehr | 

weijet jegliche Baftieruną mit der Jiegietung | 
ujchieden aus | 

| 
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weilende) Dr. b. Sfaraynsti, die ihn auf diefe Weite 
angebotene Kandidat wicht anne nen werde und 
bejchivor endlich, indem er jih auf jeine Namilien= 
iiberlieferungen, auf Buławy uw. berief, die Dele- 
qierten, Dex Marktichreievei Der PolFsparreil ex feine 
Folge zu qeben, fondern die Kandidatuven der bis- 
herigen erprobten Bolfsverteidiger wieder aufzu- 
u 

Die Verjohnungsorgane: „Dziennif”, „Kurhec” 
und „Mielfopolani in“ warteten gewwiffermaßen mur 
auf Diefe Lölung. Sie fingen nämlid jofort an, 
nach diefer Nichtung hin auf die Delegierten einzur 
wirfen, indem jie auf die fürchterliche an auf 
merfjam machten, welche der Be en Bevolferung 
drohen fónnte, wenn Leute der „jejarjen Tonat" in 
die polmijche Fraktion Hincinfamer. 

Alles vergebens! Die Delegierten ließen fid) 
dure} dteje Stimmen wicht fangen, fondern erfiillten 
ihre flieht qewiffenhaft ind parteilog. Eine geradezu 
jchmiergliche MbFevtiqumg wurde dabei dem Witriten 
Czartorpsfi zu teil. Nicht nur Die Bolfsprejje gab 
ihm auf feinen of Fenen Brief eine qriindliche Wnitivort, 
ja nicht nur in WdelSfreijen des Stojtener Rueijes 
wurde der bon ihm erhobene Botwurf der Beftechung 
aeradeżu al3 Univahrheit bezeichnet, jondewm Dr. V. 
Sfargynsfi jelibft jtrafte feine Berfidjerungen Lügen, 
indem er der Delegierten-VBerfammlung  telegra- 
phitd die Mitteilung machte, daß er das Mandat aus 
der Hand des Volkes annehnre. 

Angelichts deffen gina das Pwopingial-Mahl- 
komitee über Die Protejte gegen Die N Kandidatur © Ofat- 
aunstt’s zur Zageśoydniumą iiber. Die General-Dele- 
giertenverfanmmlung beftätigte demir aud demnächlt 
jeine Kandidatur mit 21 gegen 19 Stimmen. 

Einen alanzenden Sieg trug dann auch der 
SHauptvertveter der „Icharfen Tonart”, Abg. b. Glem- 
bocfi, davon. Cr wurde mit 30 gegen 9 Stimmen 
als Kandidat aufgeftellt, Sn gleicher Werfe wurde 
der Bolfswille in don Wahlbezirfe Wrejchen-Blejchen- 
Sarotjcehin  erfülft. An Stelle des Verfühnlers 
Dr. b. Dziembowsfi wurde für diefen Bezirf der aus- 
gejprochene Antiverfühnler und Demokrat Dr. Anton 
AEC Wojen als Randidat aufgeftellt. A Stelle 
Des Dr. b. Somierowsti wurde Direktor v. Grabśliz 
Gnejen i Vorjehlag gebracht. Die Kandidatur des 
Prälaten v. Jazdzewsfi-Schroda fam nur mit 27 Stimmen 
durch. Aus biejem Abftimmungsergebnis fann mit 
= Ujter Sicherheit gejchlojjen werden, daß jómtliche 
Boltsfandidaturen durchgefommen find und die BoliS= 
bewegung auf Der ganzen Linie triumphiert. Qn der 

fimftigen polnischen Fraktion wird die Linfe eine jo 
große Wichrheit bejigen, daß die verfühnlichen Trümmer 
auf den Xauj der Fraftionspolitif und Taftif gar 
feinen pip: werden ausüben Fónnen. Die Stellung 
der polnijchen Fraktion in Berlin würde Daw Der 
Wiirde einer verfolgten Nation entjprechen. 

Ehre jet dem MWofener Wolfe, welches 
bewirkte! ! 

Died 

Aus Mr. 257 des 

pom 5. 

Słowo Polskie (Lemberg) 

Suni 1908: 

Soll Zoppot boyfottiert werden? 
dn der Rvatauer Nowa Neforma finden wie 

unter der Überfchrift: „Warnung vor Zoppot” fol 
gende Notiz: 

„Die polnischen Blatter in Preugen warnen 
wieder Die polnische Beoślferung vor dem Behuche 

Dei Diejer Boppots bei Danzig. Gelegenheit c 
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Innern jie daran, daj im borigen Jahre die Polen 
dort auf Schritt und Tritt chifaniert worden feien, 
daf fogar die zum Teil von polnifchen Beiträgen er- 
baute Kirche ausfchliehlich den Deutfchen zur Be- 
nußung übergeben worden und gleichzeitig verboten 
worden fei, dort polnische Lieder zu fingen und pole 
nde Predigten zu halben!” 

Der Jtowa Reforma wollen wir vor allen Din- 
gen gut Senntniś bringen, dak die Bolen diefen Ort 
als €obotu oder Sopoty, niemals aber Copoty be= 
Actehnen, denm das ijt deutjch. Benn ferner die pol- 
michen Blatter im preugijhen Anteil bor Zoppot 
warnen, fo tun. fie nicht qut und die Nowa Reforma 
Macht ihnen das Schlechte nach. Jm vorigen Jahre 
brachten wir einen ausgezeichneten Wrtifel der Frau 
Serzabfa, in welchen nachgewiejen wurde, dak man 
Soppot nicht boyfottieren dürfe, fondern im Gegen- 

teil die polnische Bevölkerung zu deffen Befuch an- 
reget miijje. Es genügt jedoch, Hier fejtzujtellen, 
Dak Zoppot ein polnischer Ort ift, in einer polnischen 
Gegend liegt und als Badeort ein polnifches Pen- 
fionat bejigt, Der Umftand, daß die polnische 
Sprache Dort verfolgt werde, beiweife nichts, denn 
fie werde 3. B. in Bofen ebenfo verfolgt, woraus 
jedoch nicht Folgt, daß man Posen nicht bejuchen 
dinfe. Im Gegenteil, die Ortsbevölferung von 
Soppot und Dejjew Umgegend müßte möglichit oft 
mit den Polen der anderen Landesteile in Berührung 
fommen, damit das polnische Selbjtbeivußtfein in 
ibr wachgerufen und erhalten werde. Boyfottieren 
wir aljo Zoppot nicht, zumal doch jeder, dem ein 
Aufenthalt an der See empfohlen worden ift, irgend- 
wohin an die See veifen mus. 

icızbachishe Vuchdruderei, Boren. 




